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Tageschronik
Frankreichs Pläne: Zerſtückelung Deutſchlands und mili-

täriſche Rheingrenze.

Ernſte Spannung zwiſchen Frankreich und England.

Reichskanzler Müller über die Ruhr u. Beſetzungsfragen.

Das Vogtland von Reichswehr eingeſchloſſen.

Hölz erpreßt Millivnen.

Kämpfe und mangelhafte Waffenabgebe im Ruhrgebiet.

Bayern droht mit Austritt aus dem Reich.

Sturmſzenen und Proteſtſtreik an der Berliner Börſe.

Neunſtundentag bei Poſt und Eiſenbahn?

Annähernd 200 Tote in Königsberg.
n n e

Franzöſiſche Geheimpläne.
Rheingrenze und Zerſtückelung Deutſchlands-

Amtlich wird aus Berlin gemeldet:
öſtſcher Offiziere desBei einer Beſprechung höherer franz

Okkupationsgebietes, die am 9. April in Mainz ſtattfand und
die der in Deutſchland zu befolgenden Politik galt, wurden
Richtlinien aufgeſtellt, deren wichtigſter Jnhalt iſt:

Die Rheinlinie iſt nötig, um uns dauernde Sicher-
heit und die Gewißheit zu geben, daß wir vor Revancheideen
der deutſchen Militärkaſte geſchützt ſind. Wohl iſt die Be
ſetzung des linken Rheinufers von großer Wichtigkeit, aber
mit Ausnahme von Köln, dem engliſchen Abſchnitt und eini
en ſonſtigen Kapitalzentren befindet ſich auf dem linken
Rheinufer kein großes fundierendes Reichtumszentrum. Des-
halb müßte dem Pufferſtagat auch derjenige Teil des
wechten Rheinufers angegliedert werden, der Frank-
furt a. M. und Umgebung, das Ruhrgebiet und die Düſſel-
dorfer Induſtrie umfaßt. Jede Verlegenheit Deutſchlands iſt
darum zu benutzen, um damit Vorteile für uns zu erlangen.
Da ſich England nicht allzu weit von der Küſte engagieren
will und wir die Landnachbarn ſind, Amerika aber genug mit
Japan und England zu tun hat, müſſen wir, ſo lange wir
freie Hand haben, alles tun, um uns feſtzuſetzen und unſere
Alliierten vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen. Deutſchland

wäre am beſten in 5 bis 6 größere Bundesrepubli-
Ien zu zerlegen: 1. Bayern, Baden, Württemberg 2. RNhei-
niſche Republik mit beiden Ufern; 3. im Norden Pommern,
Mecklenburg, Hannover, Oldenburg und Schleswig-Holſtein.
Die Hanſaſtädte ſind dann belanglos; 4. Thüringen und
Sachſen als Mitteldeutſche Republik; 5. Berlin mit Schleſien
und einige kleinere Teile Pommerns mit der Mark als kleine
Republik in der Art wie Wien und Budapeſt. Insbeſondere
i die innere Unmöglichkeit der Koalitions-
regierung klug zu benutzen. Zugleich müſſen wir die
mittlere kapitaliſtiſche Richtung in Deutſchland und die U. S.
V. D. für uns intereſſieren und als Bundesgenoſſen gegen
die Berliner Regierung ihnen Glauben machen, daß ihr
Elend von Berlin kommt, damit ſie gegen Berlin und Re
gierung marſchieren. Wir können, wenn im Ruhrgebiet Un
ruhen beſtehen, mit den Belgiern als Nachbarn und am mei-
ſtenintereſſierten dort einrücken. Dieſe Politik ſetzt uns in ein
bis zwei Jahren in Beſitz deſſen, was Foch will, nämlich der
militär ſchen Rheingrenze mit ſtarken Brücken-
köpfen ohne ernſtlichen Widerſtand unſerer Alliierten.

Eine unheilbhare Wunde?

Frankreich als Weltfriedensſtörer.
Die Pariſer Korreſpondenten der Schweizer Blätter be

ſtätigen, daß die Spannung zwiſchen Frankreich
und England tatſächlich ernſt zu nehmen ſei. Das Bünd
nis habe anſcheinend eine wirklich unheilbare Wunde
erlitten. Die perſönliche Verſtimmung Lloyd Georges über
das rückſichtsloſe/ Vorgehen der franzöſiſchen Militärpartei
ſei groß. „Daily News“ ſchreibt, jeedr weitere Tag der Be
Febung ſei eine Dokumentierung der Uneinigkeit der Alli
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bringt beiſpielsweiſe „Journal du Peuple“ einen ſcharfen
Artikel gegen Marſchall Foch, dem es vorwirft, daß
man nur ſeiner Gewaltherrſchaft zu verdanken habe, daß
ſich Frankreich den Haß der Welt zuziehe. Sein Milita
rismus bedeute die eigentliche Gefahr für den
Weltfrieden.

Millerands Betroffenheit.

Millerand erklärte Marcel Hutin vom „Echo de
Paris“, erſt nach Eingang der Antwort der britiſchen Regie-
rung könne er ein genaues Bild der Lage geben, und zwar

den Eindruck, als ob der Miniſterpräſident von der augen
blicklichen Meinungsverſchiedenheit mit England ſtark be-
troffen ſei.

Am „Wendepunkt“ der internationalen Beziehungen

Jn holländiſchen diplomatiſchen Kreiſen ſieht man trotz
aller Milderungsverſuche die Lage als äußerſt ernſt an.
Erfahrene Diplomaten ſind der Meinung, daß man nunmehr
an einem Wendepunkt der internationalen Beziehungen ange
kommen ſei. Jn Paris wurde geſtern eine Vorgeſchichte des
franzöſiſchen Vormarſches herausgegeben.

Beſetzung des Landkreiſes Hanan.
Hanan, 12. April. Nach Bekanntgabe des Landrates

wird heute abend der geſamte Landkreis Hangan weſtlich
der Bahnlinie Hanau-Friedberg von franzöſiſchen Truppen
beſetzt werden wird. Außerdem wird die noch an der Bahn-
ſtrecke Hanau Fulda gelegene ehemalige Pulverfabritk
Hanau und ihre Umgebung beſetzt werden.

Ablöſung der ſchwarzen Truppen in Frankfurt.
Nach einer Meldung des „Matin“ aus Mainz wird be

ſtätigt, daß eine aus Nancey gekommene Diviſion die
ſchwarzen Truppen in Frankfurt a. M. ablöſt.

Keine neuen Truppen ſür den Maingan

Karlsruhe, 12. April. Seit Sonntag früh ſind auf
ver Rheinbrücke von Ludwigshafen nach Mannheim die fran
zöſiſchen Wachmannſchfaten zurückgezogen worden. Die in
Speyer am letzten Montag eingerückte Abteilung Artillerie iſt
r r mit der Bahn nach Neuſtadt zurücktrans-
o ert.

Freiherr v. Lersner mahnt zur Einigkeit.
Jn Köln ſprach am Sonntag unter außerordentlichem

Andrang Frhr. von Lersner über Verſailles und Paris.
Er bezeichnete den Verſailler Vertrag als inneren
Grund allen Elends, geißelte die Annexionsbeſtrebungen
Frankreichs und ſtellte unter ſtärkſtem Beifall feſt, daß die
Reichstreue der Rhein- und Saarlande über jeden Zweifel
erhaben ſei.
cegu erklärt, mit dem Jnkraftreien des Friedensvertrages
ſei ein Vormarſch nach Deutſchland ausgeſchloſſen, und es
habe völlige Einigkeit darüber beſtanden, daß ein Einrücken
nur nach vorausgegangener Kriegserklärung möglich ſei.
Frankreich habe den vor wenigen Wochen in Kraft getretenen
Vertag gebrochen und den Frieden Europas geſtört. Wenn
ganz Deutſchland einig und unentwegt die Vernichtung des
Vernichtungsfriedens von Verſailles fordere, dann werde an
dieſer Einigkeit, ebenſo wie das Auslieferungsverfahren, der
Verſailler Vertag zerſchellen.
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Wie ſteht's mit Danzig
Der Oberkommiſſar des Völkerbundes, Sir Reginald

Tower, hat ſich einem Vertreter der Danziger „Brücke“ ge
genüber den Gerüchten geäußert, die in der letzten Zeit die
Oeffentlichkeit beſchäftigt haben. Obwohl der Oberkommiſſar
die meiſten jener Ausſtreuungen in den Bereich ver Fabel
verwies, gab er doch die Möglichkeit zu, daß es mit der
Freiſtaatlichkeit Danzigs zu Ende ſein könne.
Ein Beauftragter der verbündeten Mächte ſei ſchließlich ver
pflichtet, zu berichten, daß bis jetzt nichts Rechtes aus den Be
mühungen herausgekommen ſei, dem Weichſelfreiſtagt zu
einem ſelbſtändigen und gedeihlichen Daſein zu verhelfen.

Was dieſe geheimnisvollen Andeutungen ger be
deuten ſollen, iſt ſchwer zu verſtehen. Weitere Aufklärung
muß abgewartet werden.

ihrer Handlungsweiſe die bitterſten Vorwürfe machen. So
r m

Unſere Tyrannen.
Während im Ruhrrevier immer noch gegen rote Plün

dererbanden gekämpft werden muß, während in Frankfurt
ſchwarze Franzoſen Bürger der Stadt in Maſſen nieder-
ſchießen, bedrängt die „organiſierte Arbeiterſchaft“ die Regie-
rung mit allerlei Drohungen für den Fall, daß ſie nicht ſofort
die Reichswehrtruppen aus der neutralen Zone des Ruhr
reviers herauszöge. Die „organiſierte Arbeiterſchaft!“ Das
will ſagen: Der Klüngel von Hetzern und Schürern, denen die
ausgepowerten, durch all unſeren Jammer und durch all unſer
Elend aus den Bahnen normalen Denkens herausgeworſenen
Arbeiter leider Gottes Heerfolge leiſten, ohne zu erkennen,
daß ſie mit dem geſamten deutſchen Volk durch jene blutig-
ſten aller Tyrannen vollends ins Verderben geführt werden.
Aber die Parteileitung der Mehrheitsſozialdemokratie war
auch dabei, als die Gewerkſchaſten mit ihren Forderungen
der Regierung in den Rücken fielen, und das iſts, was unſere
innerpolitiſche Situation mit beſonderer Schärfe als ebenſo
verzweifelt und hoffnungslos kennzeichnet, wie es unſere

außenpolitiſche Situation iſt. S
Welch ein Hexenſabbath, grauenvoll und grotest zugleich!

Die Regierung, in dieſem Falle die Führerin aller geſetzes
treuen Elemente im Lande, im ſchwerſten Kampf gegen wilde,
zu allen Untaten entſchloſſene Verbrecherbanden, die Regie-
rung und mit ihr das geſamte Vaterland auf das ſchwerſte
bedrängt von dem haß- und racheſchnaubenden Frankreich, das
die harten Notwendigkeiten unſeres Kampfes gegen marodie
rendes Geſindel zum Anlaß nimmt, uns den Todesſtoß zu
verſetzen und die Leitung der ſtärkſten Regierungspartei
bekommt es fertig, der Regierung, die doch eine Regierung
ihres Vertrauens iſt, den Dolch in den Rücken zu bohren!
Indem ſie in enger Gemeinſchaft mit den U-Sozialiſten, den
wütenden Haſſern der mehrheits ſozialdemokratiſchen Ver
trauensmänner in der Regierung, die ſofortige Zurück-
ziehung der Reichswehrtruppen aus der neutralen Zone for
dert, erklärt ſie ja das Eingreifen unſerer Truppen zum Schutz

der von den Plünderern gefährdeten Bürger für unberechtigt,
verleugnet alſo die Regierung, die dieſes Eingreifen befohlen
hat. Und ſie tut mehr und Schlimmeres als das: ſie liefert
Waſſer auf die franzöſiſchen Mühlen, denn ſie unterſtützt mit
ihren Forderungen die Behauptungen der Franzoſen, daß
die Entſendung von Truppen in das beſetzte Gebiet unnötig
geweſen ſei, und daß es ſich dabei um nichts anderes gehan
delt habe, als um einen Vorſtoß des blutgierigen preußiſchen
Militarismus gegen die Arbeiterſchaft des Rheinlands, der
dieſer Militarismus „mit Recht“ verhaßt iſt. Die franzöſiſche
Regierung im Bunde mit dem ſpartakiſtiſchen Raubgeſindel.
und der Vorſtand der Mehrheitsſozigldemokratie, der größten
und der einflußreichſten der drei deutſchen Regierungsvarteien
der Dritte im Bunde!

Die Argumente gegen das Vorgehen der deutſchen Re
gterung in der neutralen Zone hat Herr Millerand, wie ſich
aus der Lektüre der Note ergibt, in der er das Vorgehen
Frankreichs gegen uns den anderen Ententemächten gegenüber
zu rechtfertigen ſucht, aus u. ſozialiſtiſchen Fabriken und
Aeußerungen des Herrn Müller bezogen, die eine Verbeugung
vor dem Radikalismus bedeuteten; und Kenner der Verhält-
niſſe wiſſen ja längſt, daß jene Organiſation des Landes-

In ſeiner Rede vom 8. Dezember habe Clemen verrates die Einbläſerel der feindlichen Kommiſſionen iſt, die
nach dem Verſailler Schandfrieden in Deutſchland ihr Un
weſen treiben dürfen. Mit ihr macht nun die ſtärkſte deutſche
Regierungspartei mit. Ja, worauf will ſich denn nun eigent
lich die Regierung, die immer noch im Ante iſt, ſtützen Die
längſt dem wüſteſten Radikalismus verfallene Führung der
Arbeiterſchaft ſpielt mit ihr wie die Katze mit der Maus, und
die Regierung läßt ſich dieſes unwürdige Spiel gefallen. Jn
dem ſie den Forderungen jener Elemente nachgab. die außer
halb der Verfaſſung ſtehen, und denen die Verfaſſung nichts
als ein Fetzen Papier iſt, iſt ſie noch einmal dem Fußtritt
ausgewichen, der ſie zum Tempel hinauswerfen ſollte. Aber
was werden die anderen beiden Regierungsparteien, die
Demokratie und das Zentrum dazu ſagen? Werden ſie ſich
von den Gewerkſchaſten, denen ihr Machtwille das oberſte
Geſetz iſt und die auf alle Demokratie pfeifen, ebenſo an die
Wand quetſchen laſſen, wie ſich die Regierung hat an die
Wand quetſchen laſſen

Faſt ſcheint es, als wolle die Regierung der Tyrannei
der Gewerkſchaften Widerſtand leiſten, doch kann dies leicht
nur geſchehen, um den bürgerlichen Mehrheitsparteien gegen
über während der Tagung der Nationalverſammlung ein
Beruhigungspulver zu verabreichen. Es wird alles darauf
ankommen, mit welchem Grad von Entſchloſſenheit ſich die
letztere der verfaſſungswidrigen Standesdiktat r entgegen
ſtemmt. Große Hoffnungen wird man in dieſer Hinſicht
kaum hegen dürfen.

n Vereinzelt erheben ſich denn auch in Frankreich be
Feits Stimmen. die der Regierung und Heeresleitung ob
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Die Lage im Juduſtriegebiet.

Jmmer noch Widerſtand der Rotgardiſten.
Veber die militäriſche Lage im Ruhrgebiet wird aus

Münſter u. a. gemeldet, daß mehrfach bewaffnete Haufen
beobagchtet wurden. Dieſes ſei die Folge der nicht durch
geführten Waffenabgabe. Zwiſchen Oberhauſen
und Eſſen wurde ein großes Waffendepot entdeckt, in
dem ſich u. a. ein Fiunabwehr-, ein Steilfeuer- und ein Flach-
vahngeſchütz befanden. Bei Ratingen und Kaiferswerth wur
den die Bolſchewiſten von der Volkswehr verdrängt. Note
Truppen ſammeln ſich zwiſchen Gevelsberg--Schwelm
Barmen-- Elberfeld Remſcheid. Hier ſoll Widerſtand
bis zum äußerſten geleiſtet werden. Die Stärke der
Roten Armee Elberfeld und BVarmen iſt 8000 Mann, vie ſich
Aedoch bei Eingreifen der Reichswehr auf 16 000 erhöhen
wird. Dazu kommen noch die ſich jetzt auf Barmen zurück
ziehenden Rotgardiſten ans den anderen Jnduftriebezirken,
ſo daß man mit einer Geſamtzahl von 35 000 Mann zu rech
nen hat.

Die Schäden in den Induftrieſtädten.
Aus dem Ruhrgebiet ſind bisher aus folgenden Städten

adenerſatzforderungen an die Regierung geſtellt worden:
ſen 10 Millionen, Dinslaken 7 Millivnen, Du i s
r
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Waffenabgabe noch immer nicht in dem gewünſch-
len Maße erfolgt. Es werden Beſprechungen zwiſchen den zu
ſtändigen Stellen darüber abgehalten. Wie aus Hagen be-
richtet wird, bereitet die Rückkehr der Flüchtlinge weiter große
Schwierigkeiten. Eine große Zahl, die meiſt einen wenig
vertrauens erweckenden Eindruck machen, iſt zurückgekehrt, da
gegen befindet ſich immer noch eine Anzahl von Leuten, die
zur Roten Armee gehörten, in Remſcheid und Solingen. Sollte
Köln größere Maſſen ſchicken, ſo muß Hagen militäriſchen
Schettz; für den Bahnhof beantragen.

Freigabe der internierten PReichöwehrerunpen.
In den erſten Tynen des Kagpp-Putſches waren etwa 1000

Mann der Reichs wehr, unter Befehl des Generals von
Gillhunſen auf das beſeßte Geblet ab gedrängt worden.
Dieſe Reichswehrabteilimg iſt von den Engländern vor-
eſtern freigegeben worden und ſſt auf dem Ab-
ansvort.

Bayern droht mit Austritt aus dem
Reich.

Der bayriſche Miniſterpräſident erklärte
riner Abordnung der Münchener Bezirkéführer der Einwoh
nerwehren, er habe in Berlin keinen Zweifel. da rer ge
laſſen, daß, falls der Erkaß über Auflöſung ver Tin-
wohnerwehren nicht widerrnufen werde, die Folgen
nicht zu überſehen ſeien. Bayern werde ſeinen Weg weiter
gehen, ſelbſt auf Koſten einer vorüberngehenden Trennung
Bayerns vom Reich. Die Lune fei ernſt und man wiſſe nicht,
was die nächſten Tage, ja Stunden bringen können.

Die Reichswehr Aktion gegen Hölz.

Konzentriſcher Vormarſch im Vogtland.
Der konzentriſche Vormarſch von Reichswehrtruppen in

das Vogtland hat begonnen. Während ſtarke bayriſche
Kräfte mit Artillerie an der Sildweſtecke Sachſens von Hof
her zuſammengezogen ſind und andere Truppen in der Ge
gend von Chemnitz vorgehen, ſind auch von Leipzig aus am
Sonntag große Abteilungen in Bewegung geſetzt worden.
Die Reichswehrbrigade 19 ſollte im Laufe des geſtrigen
Tages Marſchbefehl erhalten.

Keine Beſetzung von Chemnitz.
Der den Reichswehrtruppen beigegebene Zivilkom-

miſſar Weſtphelinger- Chemnitz teilt mit, daß die
Truppen, die in einzelnen Ortſchaften in der Umgebung von
Chemmitz eingerückt ſind, für eine Beſetzung von Chem-
nitz nicht in Frage kommen. Falls dort iterhin die
Ordnung muſtergültig aufrechterhalten bleibe, lege für eine
Beſetzung der Stadt kein Grund vor. Das Unternehmen
richte ſich lediglich gegen Hölz und nicht gegen die Arbeiter
ſchaft Hölz ſei von allen guten Geiſtern verlaäſſen, ſelbſt
er eigenen Parteigenoſſen haben ihn als Schädling aus

rer eigenen Partei entfernt. Jn einem Flugblatt am die
Chemnitzer Bevölkerung heißt es daß, falls Chemnitz von
Truppen berührt werde, es ſich lediglich um einen Durch
marſch handle. Den den Truppen beigegebenen Zivilkom-
miſſaren ſtänden mitentſcheidende Rechte zu, um das Miß-
trauen gegen die Truppen zu zerſtreuen.

Das Vogtland von Reichswehr eingeſchloſſen.

Ueber die Lage im Vogtland wird von amtlicher Seite
mitgeteilt: Das Gros der Reichswehr iſt wieder aus der Um-
gebung von Chemnitz abgezogen. Die Truppen haben dort
Sicherungen zurückgelaſſen. Das Vogtland iſt jetzt von der

Reichswehr vollſtändig eingeſchloſſen. Die Säuberungs
aktion dürfte in wenigen Tagen beendet ſein.

Hölzſrhe Banden jenſeits der Grenze.

Prag, 13. April. Die bewaffneten Banden des Hölz
77 ſich gegen die böhmiſche Grenze zurück. Verſchiedene

leinere Trupps der Hölzſchen Garde haben inzwiſchen
die Grenze überſchritten. Sie wurden von ſſchechi
ſchen Soldaten entwaffnet und interniert. Nach
den letzten Meldungen wird die Zahl der flüchtenden roten
Truppen Hölz' auf 2000 geſchätzt.

Reue Millionenerpreſſungen des Räubers
Plauen i. V., 12. April. Der Kommuniſt Höl z ver

langte von den Klingenthaler Fabrikanten eine
Million Mark zur Bildung einer roten Garde die

bis heute abend 6 Uhr in ſeinem Beſitz ſein ſollen. Da die
Klingenthaler Filiale der Vogtländiſchen Bank nur 400 000
Mark vorrätig hatte, ſollten zwei Bankbeamte 600 000 Mk.
von der Vogtländiſchen Bank in Plauen abholen. Beide Be
amte trafen heute nachmittag in einem Hölzſchen Antomobil
hier ein. Als ſie auf der Bank die Summe abheben wollten,
wurden der Chauffeur und die beiden Beamten von der Plaue
ner Polizei verhaftet. Am Abend wurde in Klingenthal in
großen Verſammlungen gegen dieſe Verhaftung broteſtiert
und gedroht, genaufozuverfah ren wie in Falken

Der auener Vollzugsausſchuß des Arbeiterrats hat ſinachdem der Führer Rudert geflüchtet e wurden z. T. Wbensgefährlich verletzt.

g. 4 Millionen. Aus Dilſfekdorf wird nemeldet, daß die

n. Unter dem rück dieſer Vrohung i die von Bolz ver
angte Million von der Vogtländiſchen Bank zur Ver

geſaudten Automobil nach Klingenthal abgeſchickt worden.

aufg

In Adorf umd Bad Elſter ſind auf t ndes roten r von den äſ Fabrikanten150 000 Mk. zur Bi einer roten Garde gezählt
worden. Der Vollzugsaus verlangte von den Fabri
Ordnungsdieriſt der roten Garde beſtimmt ſein ſollen.
Montag ſind in Markneukirchen und anderen Orten
treten, die von Klingenthal gekommen zu ſein ſcheinen, um
ihre Streffzüge durch das obere Vohſtland zu unternehmen.

Sturmſzenen an der Berliner Börſe.
Proteſtſtreik. Die Börſe geſchloſſen.
Einen noch nie dageweſenen Sturmtag erlebte geſtern

fügung geſtellt und in einem von Klingenthal hierher gang W. 12. April.
a

1914 den Hamburger Hafen nath W
und bei Ausbruch des Krieges auf der Rückreiſe die Käanga

jähriger Abweſenhei it eindie Berliner Börſe infolge der Beſchlagnahmever- wieder rin Ha h Ageteeſſen.

Eine Grubenkataſtrophe in Weſtfalen.
Auf der Zeche Bru egendreer hat ſich ein Gruben Teramit Wie a be

bend ſind mennzehn Tote geborgen, 18 Ber

Ein volſchewiſſiſcher Aprikſcherz.
Die „Eentral News aus Revul, daß ver ruftmeldenkanten die wöchentliche Zahlung von 60 000 M.. die für den ſche Kommuniſten kongreß beſchloſſen habe, El

Am men egn und Church ill in Anerkennung un ihrer DätiDie Fördermng der internmtionalen Revolution vweitdes oberen Vogtlandes Keinere Trupps Bewäffneter aufge höcne Auszeichnung von SowjetRiſßland, den Orden de

Roten Fahnr zu verleihen.

Heimkehr eines Seglers nach 6 Jahren.
Die Hamburger Viermaſtbark Pamir“, die im März

eſtamertkka verlaſſen hatte

riſchen Inſeln anlaufen mußte, iſt am Sonnabend nach ſechs
vollen Ladung Salpeter

fünung über die ausländiſchen Werkvavpiere,
deren Ausführung ſowohl der Börſe als dem Privatpublikum
Muliarden koſten würde.

Mit allgemeiner Entrüſtung wurde das Vorgehen der Re
gierung verurteilt, namentlich deshalb, weil nachträglich die
Kurſe vom 10. Januar zur Bewertung der Auslandspapiere
zugrunde gelegt werden ſollten. Von Minute
wurde die Stimmung erregter. Jn wilder Aufregung drängte,

her. Der Börſenvorſtand verfuchte, ein Kompromiß vorzu
ſchlagen, es ſollten die Kurſe nur in denjenigen Papieren no-
tiert werden, die geringen Schwankungen unterworfen wären.
Diefer Beſchluß rief einen erneuten Entrüſtungsſturm hervor.
Die Menge verhinderte, die Maklerne r erungen vorzunehmen.
Auch auf dem Deviſenmarkt wurde durch einmütiges
Zuſammenhaltenverhindert, daß Deviſenkurſe notiert wurden.
Der Börſenvorſtand, kam ſchließlich zu dem Beſchluß, die
Börſe zu ſchließen. Darauf trat eine allgemeine Be-
ruhigung ein. Jrgendwelche Geſchäfte wurden nicht

wöhnliche Kursgbſehwächungen vorgekommen waren.

Eine Vertretung ſfämtlicher Großorganiſationen der
Eiſenbahn- aimd Poſtperſongals verlangte geſtern
beim Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth die höhere Einſtufung

Gruppe in der Beſoldungsordnung. Die dadurch verurſach-

durch rund 100 Millionen erſpart würden.

zu entgelten ſein. Die von den Beamten umſonſt zu leiſten-
den Mehrſtunden würden ins geſamt 100 Mill. Stunden im
Jahre ausmachen, das bedente rund 800 Mill. Mark, wodurch

von ungeheurer Beveutung weſchaffen.
Der Reichsfinanzminiſter hat zu dieſem Ange-

bot noch keine endqültige Stellung gennmmen; er will zur
Erwägung von Bedenken zunächſt mit dem Reichskabinett
3 den Fraktionen der Nationglverſanmnlung Fühlung
nehmen.

Der Reichswehrminiſter gegen Zritungsverbote.

in jedem Falle ihm ſelbſt vorzulegen ſind.
durch militäriſche Befehlshaber iſt alſo künftig nicht mehr

wehrminiſters erforderlich iſt.

Die Königsberger-Kataſtrophe.
Ueber 175 Tote. 50 Schwerverletzte.

Die Exploſionskataftrophe in Rotte n ſt e in bei Königs
berg ſtellt ſich als ein ganz en t ſetzliche s Un glückheraus.
Die „Königsb. Allg. Ztg.“ berichtet darüber u. a.:

Die Ortſchaften in der Umgebung der wegruſierten Muni-

fener belegt aus.
trichtern der niedergegangenen ſchweren Grangten überſät.

tung mit ſämmtlichen Büchern und Lohmliſten wurde vermichtet.

Kinder, haben Nervenſtörnungen erlitten.
ſchade iſt envrm. Der Glasſchaden allein in der Stadt

hard beantragte bei den maßgebenden Stellen in Berlin ſofort

Der Heimatbund ſtiftete zu dieſen Zweck 250 990 M.

angenommen wrirde.

Exploſion wird Selbſtentzümndung angenommen.
Ein zweites Exploſionsumgqlück bei Aachen.

Aachen, 12. April. Heute nachmittag iſt die Stol
berger Düngerfabrit durch eine ſchwere Exploſion
in die Luft geflogen. Durch die Exploſion wurden auch
verſchiedene umliegende Wohnhäuſer ſawie die Chemiſche

der Bahnhof und die Spiegelmanufaktur. Bis zur Stunde
wurden 20 Tote und viele Verwundete feſtgeſtellt. Die

zu Minute gabe: Pf

get ine W n n bekanntdenz drückte ſich mr dahin nus, daß alle Makkertafeln m 7dem Minus-Minns- Zeichen bedeckt waren, d. h. daß ſowohl en Hi d S e der Einbehaltung von zehn
in ausländiſchen als in in ländiſchen Papieren geradezu unge Smdert des Arbeit s loynes und der Einklebung

T in die Steuerkarte, noch nicht in Kraft
getreten iſt.
kommenſteuergeſetzes beſtimmt der Reichsminiſter der Finan-

indentag bei Voſt und Eiſenbahn zen den Tag des Jnkrafttretens dieſer gefehlichen Vorſchrift.Nennft: ndent 9 be P ſt i h Eine ſolche Beſtimmung iſt bisher nicht ergangen.

die Mehrausgabe der höheren Einſtufung wieder ausge Geſfamitbereich Sachſen Anhalt Jannar
glichen würde. Weiter würden volkswirtſchaftlich Werte 2

Juli 8 805, Auguſt 31547, September 30 565, Oktober 34 962,
November 27662, Dezember 22 496, im Durchſchnitt monat
lich 29 179 Stellenbeſetzungen.

Der Umfanng ver Kataſtrophe iſt ganz gewaltig. tagten am Montag, den 12. April nachmittags in

dürfte in Millionen gehen. Der hier weilende General Rein- lehrerrates in wirtſchaftlichen Beihilfen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmötteln

Für die Zeit vom 19.--25. April langen zur Aus
und Bohnen zu 2,30 Mk., 1 Doſe Feinkoſtſuppe

zu 50 Pfg., 50 Gramm Zichorie zu 45 Pfg. Die Bezugſcheinetobte, ſchrie, und geſtikulierte eine Menge von Tauſenden um g4——86 ſind bis Donnerstag abzugeben.

Butter.
Am nächſten Sonnaben gelangen 100 Gramm Butter

zu 2,90 Mk. zur Zuteilung. Auf Zuſatzmarken (Aufdruck K)
werden 50 Gramm Butter zu 1,45 Mk. verausgabt, auf Fett-
marken mit dem Aufdruck G 50 Gramm Margarine zu 90 Pfg.

Noch keine Steuereinbehaltung vom Arbeitslohn,

Die Handwerkskammer macht zufolge vieler Anfragen
daß die Vorſchrift des Reichseinkommen-

Nach dem Geſetz zur Durchführung des Ein

Das Lanvesarbeitsamt Sachſen- Anhalt im Jahre 1919.
Die Vermittlungsergebniſſe der dem Arbeitsnachweis-

der einzelnen Kategorien des Verkehrsperſongls um je eine verbande, jett Landesarbeitsamte angeſchloſſenen kommung-
len Arbeitsnachweiſe iſt im vergangenen Jahre bedeutſam

ten Mehraufwendungen werden auf 800 bis 900 et ken deren einerſeits die Wichtigkeit ſolcher ſozi
Millionen Mark im Jahre gefchätzt. Dafür will vas Per die Fülle der männlichen und weiblichen Stellenſuchenden, die
ſonal auf die vorgeſchlagene Gefahrenzulage werzichten, wo Nach

n zu t e e Vermittlungsbereich Sachſen-AMehraufwandes hat. das Sertehronetſongi angrboten, zu Halt 428 546 (1918 o aife t 205 darunuen 508
nächſt auf die Dauer eines Jahres je eine Stunde über männliche und 126 466 weibliche. Auf die Regierungsbezirke
die geſetzliche Verpflichtung von acht Stunden hinaus zu ar- und Arthalt verteilt: Mandeburg 188 296.
beiten. Hinſichtlich der Beamten würden dieſe Mehrſtunden r. a die e e
keine beſonderen Aufwendungen erfahren, bei den Arbeitern 994385 männliche und 142 265 weibliche Reg Bez. Manne
dugegen in Form von Neberſtunden in einer Entſchädigung burg 186 843, Merſeburg 108 798, Erfurt 95 116. Anhall

Zentralſtelle in Magdeburg, andererſeits

einem befriedigenden Wirkungskreiſe und nach feſtem
An nenen Arbeitſuchenden zählte

Merſeburg

15.833. Beſetzte Stellen 350158, darunter 247562 männ-
liche und 102596 weibliche Reg Bez. Magdeburg 154 378,
Merſeburg 82408, Erfurt 77 448, Anhalt 35 924. Die
Zahl der Stellenbeſetzungen nach Monaten betrug 1919 im

30 314, Febrnuay
25 369, März 311035, April 29 229, Mai 30 934, Jnni 27 240

Borzritiges Baben.

Die letzten warmen Tage klotkten am letzten Sonntag
unzählige Pilger hinaus in die herrliche Baumblüte. Unſere

hech Auengegend war von Freunden der Natur belebt. Und ſoBis zur allgemeinen Einführung der politiſchen Kom ſockte auch die kühle Flut ſchon mehrere heißblütige Gemüter
miſſare, die künftig den militäriſchen Befehlshabern zur Seite n einem Vade.
geſtellt werden ſollen hat der Reichswehrminiſter an an der Brücke bei Collenbey, und einige junge Leute badeten
geordnet Daß Zeitnngsverbote und Zeitungseinſchränfngen dort in der Luppe.

Ein Verbot friſchung noch micht eingerichtet und ſo ging es eben ohne

pu in r „Koſtüm“. Das kühle Naß ſcheint den Sommerfriſchlern gumöglich. da neben ver Zuſtimmung des zuſtändigen Regie Hekommen zu ſein, denn vergnügt ſebte der fidele Trupp ſeine
rungskonmmiſſars wuch vie direkte Zuſtimmung des Reichs Wanderung fort.

Ein größerer Trupp Wandervögel raſtete

Allerdings hatten ſie ſich für die Er

Der unerfchwingliche Gaspreis.
Der Gaspreis für Monat April beträgt a) filr

Lencht- und Kochgas je Kubikmeter 1,52 Mk., b) für Münzgas
je Kubikmeter 1,62 Mk.

Kreislehrerverſemmlung.

des Kreisſchulaufſichtsbezirk Werenr
ülkes

Saal. Herr Mittelſchulrektor Sehmiſch-Merſeburg leitete

Die Lehrer

tirnsſchuppen ſehen wie von einem ſichwern Trommel- z a reigst an ts Gel S a als Vorfitzender des Kreisſchulrates die Verhändklungen. AlsUeberall iſt vas Grlände mit Sprenn- n nahm J n e Minkf a Artan ma
Das sgebä er C ir war. kiung teil. Der Vorſitzende erſtattete einen ausführlichen Begende de echt für Heeresverwal richt über die Tätigkeit des Kreislehrerrates im Schuljahre

1919/20. Jn 7 Sitzungen ift eine reichliche und erſprießlirhee zehn on Ha berg Zauwntl in z S We Arbeit geleiſtet worden, die ſich mit den Dienfſt, Rechts und
h Wirtſchaftsverhältniſſen der Lehrkräfte befaßte. Die meiſten

der Arbeit des Kreis
Beſondere Förde-

rung erfihr die Tätigkeit des Je R. durch vertrauensv ele

Lehrerhäufer ernteten die Früchte

Die Finleitung einrr Silfsak tion fü die Soſchädigten. Zuſammenarbeiten mit dem Herrn Kreisſchulinſpektor Mink.
S Dem Kaſſierer, Herrn Lehrer Gün t her MerſeburgDie Zahl der Opfer iſt weſentlich höher als zuerſt wurde Entlaſtung n

Bis jetzt ſind 175 Tote geborgen de e frhet gerenword in de ä i v des K.L.-R. für die treue, ſe oſe Arbelt. Bei der Neuen der in den eder geſturven. Dir Plonlere wahl wurde der bisherige K.L.-R, wiedergewählt, Für den
haben die Bergungsarheiten eingeſtellt, doch vermutet man früher eiesſclnefrhteben e dieeher üheren Kreisſchulaufſichtsbezirk Merſeburg II erfolgte diedaß ſich unter den Trümmern nch Leichen befinden. Von den Zuwahl des Herrn Rektors Fr i c Lauchſedt. Die vom
etwa 150 noch in den Krankenhäuſern in Behandlung Vefind- Vezirkslehrerrat entworfenen Satzungen für Kreislehrerräte

erteilt. Der Jahresbeitrag wurde auf
Die Verſamlung dankte den Mitgliedern

Danach iſt derli i wurden von der Verſammlung genehmigt.e er rte eil Wiener ertet. Als Arlathe ver K.L.-R. fü 4 Jahre gewäühlt. Die nächſte ordentliche Kreis
lehrerverſammlung ſoll im September
Wünſche und Anträge aus der Perſammlung heraus gaben
den Mitgſliedern des K.L.R. Rithtlinien für neue Tätigkert.

1921 ſtattfinden.

Eingeſandt.
Für Veröffentlichungen nuter dieſer Rubrik übernehmenFabrik. hen a ung ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Jevenſo iyjr lediglich die preßgeſebliche Verantwortung.

Seit dem KappPutſch wird in der demokratiſchen Partei
Urſache iſt bis jetzt nicht aufgeklärt. von Rednern und von der Preſſe in allen Tonarten das Lied
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von den böſen Deutſchnationalen geſungen, die „den Boden
und die Stimmung für den Staatsſtreich vorbereitet hätten.“
So klagt der Merſeburger „Korreſpondent“ in ſeiner geſtrigen

Rummer: „Wer iſt denn eifriger beſtrebt geweſen, die Staats
Kutrrität zu untergraben, als die Deutſchnationalen Grund-
ſfätzlich haben ſie jede Mitarbeit abgelehnt. Planmäßig haben
ſie die Unzufriedenheit gegen die Regierung geſchürt, und da
mit die Wiedergeſundung des Volkes und den Wiederaufbau
des Reiches erſchwert. Und de wagt ein deutſchnationaler
Abgeordneter heuchleriſch zu fragen: Wo bleibt die Staats-
Autorität?“ J

Ja wo blieb die Staatsautorität, als „Berliner Tage-
blatt“ und Frankfurter Zeitung“ Jahr um Jahr ihre zer-
ſettende ſchmähende Kritik am alten Staate übte, als die lieben
mehrheits ſozialiſtiſchen Freunde der Demokraten jahrzehnte-
laſtg mit ihren Hetzereien die Autorität des Staates unter-
wühlten? Sodaß ſelbſt einer ihrer Führer (Cohen-Reuß)
ſpäter bekannte: Die Kritik ſei weiter gegangen, als durch die
Tatfſachen gerechtfertigt war! t

Wäre die Revolution 1918 möglich geweſen vhne ſolche
Stimmungsmache und Vorbereitung des Bodens? Wären die
alkreichen tätlichen und tötlichen Angriffe während der letz-
ten Unruhen auf Gutsbeſitzer möglich geweſen, ohne die
Hetze der Linken gegen die „Junker Jch bin zwar nur
eine in politiſchen Dingen unerfahrene Frau, aber das ſind
doch Fragen, die ſich jedem geſunden Menſchenverſtande auf-
drängen müſſen.

Jn einem Aufſatze fährt der „Korreſpondent“ fort: „Jſt
die Not der Gegenwart wirklich dazu da, daß Parteien daraus
klingende Münze ſchlagen

Nein gewiß nicht, dazu iſt unſer aller Not zu groß, aber
lieber „Korreſpondent“ da ſchlage du zuallererſt an

deine eigene Bruſt!
Du mußt es dir ſchon einmal ſagen laſſen, daß dein Ton

ſelbſt in den Reihen der eigenen Parteifreunde Widerwillen
erregt. Mehr wie einmal konnte man in den letzten Wochen
hören: Da kann man lieber gleich das „Volksblatt“ leſen!

Und was du uns geſtern von der adligen Dame, den Re-
ſerve-Ofſizieren, den Beamten und Schülern erzählteſt, iſt das
für ein ernſthaftes Blatt nicht ein recht kleinlicher Klatſch?
Es iſt ſehr bedauerlich, daß der „Korreſpondent“, mit dem
man als Mexrſeburger Kind ſozuſagen groß und alt geworden
ift, dieſen Weg gegangen iſt!

Eine alte Merſeburgerin.
2 z 225 ZDZZ

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Neue Erhöhung der Straßenbahnpreiſe.

Halle, 13. April. Unſere Straßenbahn ſieht ſich aber-
mals genötigt, demnächſt die Preiſe zu erhöhen, und zwar
wahrſcheinlich für die einfache Fahrt von 30 auf 50 Pfg., für
Umſteigekarten von 40 auf 60 Pfg. Dennoch bleibt, nachdem
nnlängſt die Löhne der Straßenbahner erhöht worden ſind,
ein Fehlbetrag von 3 Millionen Mark zu decken.

Von einer Handgranagte gtötet.

Hoalle, 13. April. Beim Abſuchen von Steinen auf
einem am Röpziger Wege gelegenen Acker wurde von einer
welniſchen Arbeiterin eine Stielhandgranate gefunden, die
durch unvorſichtiges Hantieren zur Entzkung kam. Hierbei
narunglückte die Finderin tödlich.

Beſitzwechfel.

Schkeuditz, 13. April. Das Grundſtück „Luiſenhof“
ging. durch den Kauf in den Beſitz des Kaufmanns Fiedler in
Leipzig über.

Allerhand Diebereien.
Lützen, 13. April. Vergangene Woche wurden von

der Guftav-NAdolf- Kapelle hier 6 vergoldete Kugeln und vier
kupferne Abfallrohre geſtohlen. Der hieſigen Polizei gelang
es, die Diebe zu ermitteln. Durch einen anonymen Brief
wurde die Geſchäſtsleitung der hieſigen Zuckerfabrik vor
cinem Einbruchsdiebſtähl am 10. d. M. gewarnt. Abends
wurde die Fabrik von Beamten bewacht und es erſchienen
tatſächlich gegen 11 Uhr fünf Mann. Als dieſelben in das
Maſchinenhaus kamen, bemerkten ſie, daß jemand dort an-
weſend war und ergriffen die Flucht. Einer der Flüchtenden
wurde erkannt, der Polizei gelang es, die übrigen Diebe
ebenfalls zu ermitteln.

Diebſtahl im Krankenhaufſe.

Querfurt, 13. April. Am Freitag hat der 16jährige
Honsburſche im hieſigen Hrankenhauſe, Alfred Heiligenſchmdt,
gebürtig aus Chemnitz, dem Verwalter Pille eine Brieftaſche
mit einigen Tauſend Mark Jnhalt geſtohlen und iſt ſeitdem
verſchwunden. Ein ſicheres Merkmal des Gieeſuchten iſt eine
Jange Operationsnarbe am linken Unterſchenkel.
r m

Aus Provinz und Reich
Mord an einem Reichswehrfoldaten.

Langenſalza, 13. April. Am 2. Oftertaeg wurde der
i8jährige Reichswehrſoldat Joſef Seider aus Heiligenſtad
in der Nähe von Eckartsberga tot und ausgeplündert aufge-
ſunden. Scheider, der der Reichswehr-Staffel 14 in Langen-
falza angehört, befand ſich auf einem Dienſtwege er iſt wahr-
ſcheinlich qbgeirrt, ſo daß er wicht wieder zu ſeiner Truvppe
kam. Verbrecher haben dann dem jungen Manne den Schä-
del eingeſchlagen und aus ſeinem Karabiner auf die Leiche
geſchoſſen.

m

Ein Verband anhaltiſcher Städte.
Deſſau, 13. April. Ein Verband anhaltifcher Städte

tit hier gegründet worden, dem die Städte Deſſau, Bernburg
Köthen, Zerbſt, Roßlau, Koswig, Ballenſtedt und Leopolds-
hall angehören. Der Beitritt anderer Gemeinden iſt vorbe-
halten. Zweck des Verbandes iſt die gemeinſchaftliche Rege-
lung von Tariffragen und anderen Angelegenheiten. Leiter
wird Bürgermeiſter Heſſe-Deſſau- ſein.

Ein eigenartiger Selbſtmord.
Kaſſel, 13. April. Der neunzehnjährige Zeitfreiwillige

ſtud. jur. Stölt in g, Sohn des Gymnaſialdirektors in Eikel
Weſtfalen) erſchoß ſich mit einem Karabiner aus Sorge
wegen der Ueberfüllung der Juriſtenlaufbahn.

Das Pech des Silberhamſters.
Berlin, 9. April. Für 50 000 M. Silkbexgeld beſchlag-

ahnte die Kriminalpolizei bei einem Landwirt aus der Pro-
vinz, der die Feiertage benutzen wollte, um ſeinen Silberſchatz
mit hohem Gewinn in Papiergeld umzuwandeln. Der Land-
wirt fiel jedoch auf der Suche nach den Geldaufkäufern Krimi-
nalbeamten in die Hände, die zum Schein auf das Geſchäft
engingen und ihn, als er den Silberſchatz auspackte, mit dem
kelde nach dem Polizeipräſidium brachten. Nachdem er ſich
sgewieſen hatte, durfte er wieder gehen, nur ſein Silber
beb bei der Polizei in gutem Gewahrſam.

45 000 Zentner Kohlen verſchoben.

t Charlottenburg, 13. April. Die bei der Kohlenſtelle
harlottenburg angeſtellte Hilfsbeamn Könia, die mit der
SDurchzählung der Kohlenabſchnitte beauftragt war, hat hier

bei nach und nach Abſchnitke für Kohlen im Geſfamtbelrage
von 45 000 Zentnern geſtohlen. Sie verkaufte dieſe Abſchnitte
an ihre Freunde, und dieſe wiederum verſchoben die Kohlen
den Zentne? für 1,50 Mk. an Händler. Wie eine Hinter
ziehung ſo bedeutender Mengen von Kartenabſchnitten in
einer behördlichen Organiſation überhaupt möglich war, be
darf dringend der Aufklärung.

Beolts wirtſchaft Handel Verkehr.
Die Fuſionspläne der Mitteldeutſchen Privatbank.
Zu den im Umlauf befindlichen Fufionsgerüchten, be

treffend die Mitteldeutſche Privatbank und die
Commerz- und Diskontobank in Hamburg,
wird aus Magdeburg gemeldet, daß die bisher in dieſer An

Frankreichs Rückzug

Paxis, 13. April. Jn einer durch den „Temps“ ver-
öffentlichten augenfällig inſpirierten Note heißt es u. g.: Die
deutſche Regierung habe eine Verlängerung des
Auguſte Abkommens, das am 10. April abgelaufen ſei. um
drei Monate nach geſucht. Wenn die deutſchen Truppen
in der neutralen Zone auf den Stand zurückgeführt würden,
der nach dem Abkommen, deſſen Verlängerung Deutſchland
jetzt verlange, geſtattet ſei, ernäbe es ſich von ſelbſt, daß die
franzöſiſche Regierung nicht die Abſicht habe, durch
Verlängerung der militäriſchen Beſetzung den Anſchein zu er
wecken, einen Druck auf die Entſcheidungen des
Oberſten Rates auszuüben. Die Feſtſtellung aber, ob
die in der neutralen Zone anweſenden deutſchen Trup-
pen die zugelaſſene Zahl nicht überſchreiten, ſei eine
Frage, die die interalliierte Kontrollkommiſ-
ſion angehe.

Verlängerung der Räumungsfriſt
London, 13. April. Deutſchland hat eine Woche länger

Zeit erhalten, ſeine Truppen aus der neutarlen Zone zurürk-
zuziehen. Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt bis jetzt
nicht vor.

Bonar La über den Konflikt mit Frankreich.
„Völliges Einvernehmen zweifellos.“
Lonvon, 13. April. Bonnar Law gab im Unterhaus

auf eine Anfrage eine Erklärung ab in der es u. a. heißt:
Zwiſch ender britiſchen und der franzöſiſchen Regierung iſt
eine Meinungsverſchiedenheit entſtanden, welche die britiſche
Regierung tief bedauert. Die nächſte Konferenz der alliierten
Regieungshänpter wird zwefellos das völlige Einver-
nehmen der beiden Regierungen beſtätigen und. feſti-
gen. Es braucht kaum hinzugefügt zu werden, daß die durch
gewiſſe Blätter verbreitete Nachricht, die Meinungen im eng-
liſchen Kabinett gingen auseinander jeder Grundlage entbehrt.
Eine Debatte über die Differenzen hielt Bonnar Law für uner-
wünſcht. Er glaube, daß die Behauptung, Deutſchland habe
mehr als zwei Millionen Mann unter den Waffen,
vollkommen unbegründet ſei.

Die Franzoſen wollen in Frankfurt bleiben.
Paris, 13. April. „Echo de Paris“ meldet: Mille-

rand erklärte im Kamerausſchuß, der Termin für die
Zurücknahme der Beſetzung ſei nicht anzu-geben, da dies nicht mehr von der Zurücknahme der
deutſchen Truppen aus dem Ruhrgebiet allein a b-

hängig ſein könne.

Die Nativnalverſammlung und die auswärtige
Lage.

Berlin, 13. April. Jn dar heutigen Sitzung der National-
verſammlung erwartet man, beſonders von den beiden Rechts-
parteien längere Darlegungen über die auswärtige
Lage, wie ſſie durch das Vorgehen der Franzoſen ſich ent-
wickelt hat.

Ein Proteſt aus dem Ruhrgebiet.
Dortmund, 13. April. (Eig. Drahtber.) Der Geſamtver-

band deutſcher Angeſtellten-Gewerkſchaften proteſtiert in Tele-
grammen an den Reichskanzler und an Severing gegen ein
frühzeitiges Zurückziehen der Reichswehr, bevor
eine andere vollwertige Sicherheitstruppe gebildet ſei. Ein
Zurückziehen der Truppe werde, da noch viele Waffen in un
befugten Händen ſind, kataſtrophal wirken und unbedingt neue
Unruhen hervorrufen.

nnng der ſüd deutſchen Truppen

Mißtrauen gegen die Reichsregierung.
Duishbhurg, 13. April. Eine nur aus Mannſchaften

beſtehende Ahordnung der bayeriſchen Reichswehr im Jn-
duſtriegebiet wollte in Berlin gegenüber ſchweren kommuniſti
ſchen Angriffen über angehbliche Greueltgten der Truppen über
die Lage Aufſchluß geben. Die Abordnung wurde jedoch
nicht empfangen, man ließ aber durchblicken, daß die
Regierung bereits im truppenfeindlichen Sinne informiert ſei.
Die Truppen emfanden dies als eine ſchwere Brüskierung
und erklärten, wenn die Reichsregierung alle Lügen glaube,
ſo habe man kein Vertrauen mehr zu ihr und werde daher

in Zukunft keine Kampfhandlungen mehr
übernehmen. Die Erregung hat auch auf die anderen
ſüddeutſchen Truppen übergegriffen, die erklärten, daß ſie ſich
nicht mehr in Preußen verwend enlafſen. Damit hätten die
kommuniſtiſchen Angriffe ihren Zweck erreicht. Mißtrauen
zwiſchen Regierung und Truppen zu ſäen

Was geht in Bayern vor
Berlin, 13. April. Wie wir erfahen, werden die Mehr

heitsparteien der Nationalverſammlung eine Anfrage an die
Reichsregierung ſtellen, unter welchen Umſtänden der Kabi-
nettswechſel in Bayern erfolgt ſei und wer ihn eigentlich ver-
anlaßt habe. Die Haltung der gegenwärtigen Regierung ſei
eine ernſte Gefahr für die Reichseinheit. Jn ſo-
zialdemokratiſchen Kreiſen befürchtet man das Einſetzen einer
Gegenrevolution von Bayern aus. Höchſt merkwürdig ſei,
daß ein in Berlin referierender Kommuniſt ſchon am Sonntag
ausgezeichnet über die Vorgänge in Bayern unterrichtet war
und den Abfaqg Bayerns für die nächſten Wochen ankündigte.

gelegenheit gerührten Verhandlungen zit einem greifbare
Ergebnis bisher noch nicht geführt haben. Der Mideutſchen Privatbank liegen zwar verſchiedene Angebot v

Großbanken auf Angliederung des Magdeburger Inſtitut
vor, u. a. auch von der Commerz und Diskontobank, do
eilen, wie die Verwaltung erklärt, anderweitige Gerüchte übe
den Abſchluß eines diesbezüglichen Abkommens zum mi
deſten den Tatſachen voraus. Verfrüht iſt es ferner, etwa
über die in Frage kommenden Austauſchmodalitäten bereit
zu einem Zeiptunkt zu ſagen, an dem weder über das Groß
bankinſtitut, mit dem die Verſchmelzungstransaktion vorg
nommen werden ſoll, noch über die Grundlagen eines der
artigen Abkommens etwas Poſitives bekannt geworden iſt.

Die heutige Nummer nmnfa ſt Setten.

Letzte Depeſchen
Erſchießung eines Amerikaners in Mülheim.

Mülheim a. Ruhr, 13. April. Einem Privattelegramm
zufolge, ſoll der vom Reichsgericht zu Weſel zum Tode ver
urteilte Demott, der angeblich amerikaniſcher Staatsange-
höriger ſein ſoll, im Gefängnis, in dem er untergebracht war,
bei einem Fluchtverſuch von einem Wachtpoſten erſchoſſen
word enſein. Amtlich wird dazu gemeldet, daß das Aus
wärtige Amt eine Unterſuchung des Vorfalles und die

n des ihm vorangegangenen Urteils angeord-
net hat.

Regierungsmaßnahmen gegen Gotha.

Berlin, 13. April. Die Verhältniſſe in Gotha haben es
erforderlich erſcheinen laſſen, unter Verhängung des Aus
nahmezuſtandes einen Reichskommiſſar nach
Sachſen-Gotha zu entſenden, der für die baldige Her-
ſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände Sorge tragen ſoll. Die
Aufgabe des Reichskommiſſars ſoll es vor allem ſein, mit
möglichſter Beſchleunigung Neuwahlen zum Land-
tage herbeizuführen, damit eine verfaſſungsmäige Re-
gierung gebildet werden kann. Der Reichskommiſſtr iſt ange-
wieſen worden, ſich zu bemühen, die gegenwärtige Regierung
zur ſachgemäßen Mitarbeit bei Erfüllung ſeiner Aufgabe
heranzuziehen.

Hölz abermals entwiſcht-
Oels nitz, 13. April. Von Hof kommend ſind heute

Reichswehrtruppen kampflos eingerückt. Höl z kam geſtern
in Bekleidung von 3 Mann im Auto von Elſter und verfuchte,
bei Grün über die böhmiſche Grenze zu gelangen. Dieſer
Verſuch mißglückte. Zwei der Autoinſafſſen wurden von der
Grenzgendarmerie entwaffnet, während es Hölz gelang, wie-
der nach Bad Elſter zurückzukehren. Die beiden Feſtgenotin-
menen wurden nach Hof gebracht.

In Erwartung Hölzſcher Angriffe.
Meerane, 13. April. Heute ſind hier ſämtliche Ban-

ken einſchließlich der Reichsbanknebenſtelle geſchloſſen worden.
Auch der Geldpoſtverkehr wurde eingeſtellt. Dieſe Maßnahme
ſoll mit der Befürchtung eines Angriffs bewaffneter Banden
gus dem Vogtlande zuſammenhängen.

Preteſtſtreir der Beuthener Richter.
„Beuthen, 18. April. Anläßlich der Ausweiſung des

Erſten Staatsanwalts ſtreiken die hieſigen Richter, ebenſo alle
mittleren und unteren Juſtizbeamten Man will einen all-
gemeinen Streik der Juſtizbeamten des gan-
zen Abſtimmung sgebietes herbeizuführen.

Bergarbeiterſtreik in Sachſen
Leipzig, 13. April. Die Arbeiter des Delitzer

Braunkohlenreviers ſind ſeit heute im Ausſtand,
Jhnen haben ſich die Belegſchaften des Bornaer Revierg
bis auf die im Braunkohlenbergbau tätigen Arbeiter anger
ſchloſſen. Es handelt ſich um einen Sympathieftreik für die
Grubenarbeiter ver Bubendorfer Werke, weil dort 200 Arbei-
ter wegen Arbeitsmangel entlaſſen werden ſollten.

Drohender Generalſtreik.

Gleiwäütz, 12. April. Die oberſchleſiſchen Ange-
ſtelltenverbände beſchloſſen, nachdem ver Arbeit-
geberverband der Schwerinduſtrie den Schiedsſpruch des
Schlichtungsausſchuſfes abgelehnt habe, am 15. April den Gea
neralſtreik der 25 000 ihnen angehörenden Angeſtellten
zu erklären, falls der Schiedsſpruch bis dahin nicht in Kraft
getreten ſei.

Ein neuer Kommiſſar.
Berlin, 13. April. (Eig. Drahtber.) Zum Leiter der Un-

terſuchungskommiſſion über die gegenrevolutionäre Bewegung
iſt der Mehrheitsſozialdemokrat Stock ernannt worden, der
den Titel eines Unterſtagtsſekretärs erhielt. Er hat ſich ſofort
ins Ruhrgebiet begeben, um dort die erſten Unterſuchungen
einzuleiten.

Politiſcher Proteſtſtreik in Jrland.
London, 13. April. Der iriſche Gewerkſchaftskongreß

hat zuſammen mit der iriſchen Arbeiterpartei eine all ge-
meine Arbeitsniederlequng verkündigt, als Pro
teft gegen die Behandlung der politiſchen Gefangenen darunter
auch der Sinfeiner durch die Engländer. Alle Betriebs nd
Verkehrsmittel in Jrland ſollen ſtillgelegt werden. bis die
politiſchen Gefangenen in Freiheit geſetzt ſind.

Wilſon zuſammengebrochen.
Haag, 13. April. Der „N. C.“ meldet aus Newyork: Es

geht das Gerücht, daß der Präſident geſundheitlich zuſam-
men gebrochen ſei. Die unſicheren Mitteilungen ſeitens
des Weißen Hauſes ſcheinen dies zu beſtätigen. Der Präſi
dent hat ſeine täglichen Autofahrten unterbrochen, desgleichen
wird gemeldet, daß er ſich in den letzten zehn Tagen nicht
mit wichtigen Fragen befaſſen, die Kabinettsmit-
glieder nicht empfangen durfte und das Bett hüten mußte

Erhöhung des Mehlpreiſes.
Berlin, 13. April. Wie von zuſtändiger Seite verlautet

hat ein Ausſchuß des Reichsrats beſchloſſen, eine Er
höhung des Mehlpreiſes beim Reichsrat zu bean-
tragen. Der Beſchluß fußt auf einer an ihn überwieſenen
Regierungsvorlage. Der Reichsrat wird ſich bereits heute mit
ihr beſchäftigen.

Die Opfer des Stolberger Unglücks.
Stolberg, 13. April. Bei dem Exploſionsunglück ſind

22 Tote und 14 Schwer verletzte zu beklagen.
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Stadttheater Halle
c Durch Mörderhand starb in den Tagen der Revolution wull Mittwog Ubr:eiden,7l. I. y4. Hildungsabend Donnerstag, abds.7 Uhr:

Herr Pastor Martin Miehus, hPfarrer von Burgliebenau und Pöllnitz.
Fünfzehn Jahre wirkte Herr Pastor Niehus hier, allezeit ſurchtlos

und treu, opferwillig gegen Arme und Kranke.

im Schloßgartenſalon. S
h PaſtorentochterMoutag, den 19. April, Montag, den ſo 47 Jahre ſ. f. 1. 5. oder ſpäter

26. April, Montag, den 2. Mai, e be We Wenn vo
Montag, den 19. Mai, abends 8 Uhr o Offert. unter V. K. 542 n

9 die G elle des Blattes.

Pflege und Erziehung des Kindes Hlggverteeter
J 2 der Kolonialwaren woche; an(Triebleben, Spieltrieb, GeftthlsAffektleben, 3 Trockenmilch, Eigelb, Gewltge

Die Gemeinden werden dem Heimgegangenen immer ein ehrendes
Andenken bewahren

Der Gemeindekirchenrat
und die kirchliche Gemeindevertretung der Gesamtparochie

c

die äſthetiſchen und moraliſchen Gefühle 0 e in Pac erBurgliebenau und Döllnitz. Willensbildung fnvte. I enzen. O een,
von Oberlehrer Hemprich. 5 Nährmittelfabrik

Eintrittskarten zu 1,50 Mk. und 75 Pfg. für K. Sx v C i e ule r re T. jeden Abend im „Herzog Chriſtian“ von Montag, o Berlin C. 2 Jrte 27/28
Wohnungen für Abgeordnete ben 12. April a. o

S p n z 0 uge beſſerKriegsanleihen des Provifziallandiages- Die Leitung der Vildungsahende. eferes
und ndere Wertpapiere kauft a verkauft g7 uir r x Leere Mädchen

d s 4 o 0 e r m t W erWobert n ä r 2 ankgeſchäft, tag die Sitzungen r auf. e i t i rgerlich fochen, läng. Zeuginilo a. S. Leir 76 Falls Vermleterdie beiihnen Treue niſſe für ſofort oder 1. Main h h T tn nhaft geweſenen Abgeord- e RR. E. e 75, Mark Lohn.neten nicht wieder aufnehmen u SM lkönnen, bitten wir, dies bis J n e hen ß 7 Oſter,S wäteſtens zum 16. April 1920 n m Serein er en d Neu Röſſen, bei Leungwerke

hre am S. Obernrſei a. Caunus erfolgte mer 17 zu melden. 53 2 o ev r e 8 19 n50 S D. e T 5449 3Vermäh ung e terſeburg, den n t 192 dw w. ma junges Mädchene e e Der Magiſtrat. Mittwoch den 14. April, abends 8 Uhr a als Lernende in Bäckerei, dieen bekannk S Wieſen T in Rülkes Fremdenhsof an l auch i. d. Wirtſchaft hilft, beiG. T. 53 S Familienanſchluß. Gehalt nachv Hr. Sebaſtian Heilmmann. und Kleeverpachtung z Veſprechung Uebereinkunft. Dienſtm. vorh.
G Jxene et n Bernheckh. W outag. den 19. April d. J. T Luiſe Gümmel,Trene Heilmann geb. Bernbeck. S nachmittag 5 Uhr findet im über den Abſchluß eines neuen Leipsig. Kronprinzſtraße 6.

er r He tſchen Gaſt 8 4 ee e h Se en les Tarifvertrages. kg e nesr T W S r W r t 1tet eirka 12 Morgen Wieſe und b Alle Arbeitgeber von Merſebur um 8l V burg und Um SS r l 14 Morgen Klee, dem Herrn 53 B7 Hausmädchena Z4 Gutsbeſitzer Paul Hauptmann gebung ſind hierzu eingeladen. u Sine enenhbeimte zu Meuſchan und Frou Guts L Der Vorſtand. en. Rai geſuwt
h W S ehe h beatt 4 heſlber S ba Le m L tet c ſ 15eſitzer Schladebach zu Leunga i c an t e 15.

Bearnter
ſucht ſofort möbliertes Zimmer

ſind mit Ausnahme weniger, deren Rückkehr leider noch nicht auf 1 Jahr in 2 Morgen-Par- R. F. Z. R R. Iſeſtiſteht, heimgekehrt. Der Empfangsdienſt auf dem Bahnhof zellen ſtatt. Bedingungen im
Die Kriegsgeſangenen aus Stadt und Krets Merſeburg gehörig, öffentlich meiſtbietend r g. the,-

e r t riſt daher eingeſtellt worden. Es drängt uns, allen den Termine.

a e e m le Kreehitien dieſes viaelbſtloſer Weiſe unter Utzt haben, beſonders denen, d bis eeidigter uktiongator die Srresition dieſes Blattesſich der guten Sache widmeten, unſeren herzlichen Ernst R ffes
)ank auszuſprechen 8 tun 8 tunDer Vorſtand. Leitung 9 e rer ne u Frauen TEntenplan 4 Fernruf 421Dr. Taube. Schede. der Geſchäftsſtelle. Alle Gemüſe und
Blankenburg. Weber. r 97Hanne mann ye Frau El. Weber S Blumenpflanzen

W

ung zum O Konorgo e bat abzugebenBekanntmachung zum Kapitalertragſteuergeſet. W Gutsgäriverei Pobles
U Mull iDas von der Nasionalverſämmlung beſchloſſen Kapital e WMenzel, Gärtner

ragſteuergeſetz verpflichtet die Schülöner, bei Zahlung ihrer c

nehmt ApothetkerWernicke's

Afenstrualonstropten

bei Stockung und Unregel-

Spezinlitüät:
lmprägnierte Mänchener

Locdenmäntel
in nur besten Qualitäten.6 3 2 eSchuldzinſen 10 vom Hundert der Zinſen einzubehalten und e 3 r mäßigk. d. Blutgirkukation.was für ſie zuſtändige Finanzamt abzuführen. Dies gilt G Aerztlich begutachtet.

chon für alle Zinſen, die am „31. März oder 1. April 1920 Lgei im rfällig werden, ebenſo wie für die ſpäter fällig werdenden dpelsezimimer Erfolg garagt. innerhalb
Zinſen. Die Steuer muß binnen einem Mönat nach Fällig- flerrenzimmer 77keit der Zinsſchuld entrichtet werden, wobei der Schuldner en! er Flaſche M.Namen und Wohnung des Gläubigers, den Schuloöbetrag, Schlafzimmer Tüchtige fachkundige D 16.--, Extraſtark

küchen und
oigrelne Möbel jeder

Art
empfſienlt in groöec Aus-

wet 18. Verſand diskr.
geg. Nachn,Verkäuferinn en Versandhaus Excelsior“

zum baldigen Antritt geſucht. Nürnberg, Webersplatz II.

den Betrag der geſchuldeten Zinſen und den Zeitraum, für
den die Zinſen zu zahlen ſind, anzugeben hat. Darlehns-
zinſen, die für die Zeit vor dem 1. Oktober 1919 geſchuldet
werden, bleiben ſieuerfret.

Für die Zahlung der Steuer iſt der Schuldner perſönlich
n

verantwortlich. Erfüllt er ſeine Verpflichtung vorſätzlich oder wahl e erfahrläſſig wicht, ſo kann er wegen Steuerhinterziehung oder Schriftliche Meldungen mit Zeugnis Abſchriften
Sieuergefährdung ſrafrechtlich verfolgt werden. i „und Angabe über bisherige Tätigkeit erbeten.

Hat der Gläubiger entgegen den geſetzlichen Vorſchriftenden vollen Betrag des geſchuldeten Betrags ohne Abzug der Ott D b 5Steuer erhalten, ſo iſt er ſeinerſeits ebenſo verpflichtet, die M üäbelſfabrik g on
Halle Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.
Steuer zu entrichten, und zwar an das für ihu zuſtändige
Finanzamt innerhalb eines Monats nach Erhalt der Zahlung.

Für Schuldzinfen, die vor dem 31. März 1920 gezahlt ſind,
erhalten Sie alles, was Sie
an Drucksachen brauchen,

EEEIIIIE IIIIIIIIIIEIIIIIIII

muß die Steuer ebenfalls entrichtet werden, wenn die Zinſen III Wohnungstauſch Jn Ammendorf- Radewell iſt r a wer
erſt Se ver vder fällig werden Die Entrichtung Verkauf von Halle Me ſebur beſſeresder Steuer hat bis zur Einrichtung der Finanzkaſſen an diezuſtändige Kreiskaſſe zu erfolgen. Schuhwaren, Herren, ſche m dert v gi za Einfamilienwohnhaus n der

Die Finanzamier ſind verpflichtet, dem Gläubiger auf Damen, Kinder, Wohnung Halle Nähe Pau- baldigſt begiehbar, ſofort zu s

rian 2 t S w g. hbar, ſofr r e ob der Schuldner Haus u. Erſtlingsſchuhe luskirche) gegen 5—8 Zimmer- verkaufen. Hälſers rasse Nr. 4 beim
Anſprüche auf Befreiung von der Steuer bedürfen be von Donnerstag d. 15. d. Mon. Wohnung in Merſeburg mögl. Näheres durch Baugeſchäft Merseburger Tageblat:

ſonderer Anerkennung durch das Finanzamt bis Sonnabend im Stadtmitte g. Kostenanschlage gern undwerſebur n tn Reſtaurant Offerten unter A. 542 an die Friedrich Friedrich, G n unyerbiadlich.bierſeburg, orn 10. April 1920 i Zum Tiefen Keller“ Expedition des Blattes. AmmendorfRadewell.
C T 2Ituanäna. c 23232323232gez. Bröſfe. v 4229 l äjzjzAä 288ot. J

e F D J He e a e 5 es ne 22 I 93 z 9p r e zHerren zimmer 32
Pamenzimm er
Schlafaimm er
KKuchen
Arka 150 Zimmer
in einfacher bis ganz
wieher Ausführung

HMöv* el fabrik

Albert Marie wen
Inh. Richard Allem erKüicies rn

Aeiter. Mann

jetzt ist es Zeit, an allen landwirtschaftlichen Maschinen, besonders an Oespann- und
Motorpflagen, Dangerstreu-, Drill-, Gras- und Getreidemahmaschinen aller Systeme,

Dreschmaschinen, Pressen, Lokomobdilen und Motoren

Reparaturenvornehmen zu lassen.

aller lIandwirtschaftlichenNeulieferung Maschinen und Gerüäte,
insbesondere als Spezialitäten:

Pfläge, Drill- und tlackmaschinen, Maschineo für den Kartoffelbau ond die Kartoffel-Ernte,
alle Maschinen für Heu- u. Getreideernte, Düngerstreuer, Dängermählen Dreschmaschioen.

Motor-Pflüge.
Schmidt 8 Swiegel, Halle a. S.

Fabrik landwirtsehaftüeher Maschinen

Freihändiger Wagen Verkauf

in Merſeburg a. d. Saale
Dienstag ven 20. April d. Js., Mittwoch
den 21. April u. Donnerstag den 22. April,

jeden Tag von vormittags 10 Uhr an
bis 3 Uhr uachmittags

ſindet im Mannſchafts Gefangenenlager der' Ver
kauf aus Heeresbeſtänden gegen Barzahlung ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
ca. 350 Wagen verſchiedener Art, einzeln
und in Partieen, ferner Deichſeln, eiſ.
u. hölz. Brecken, Ortſcheite, 2 Entlauſungs-
wagen mit Federn u 1 Stereliſierapparat.

9 A. Albert Franke, beeid. Auktionator,
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Hindenburgs Ausblick in die Zukunft.
„Politiken“ bringt jetzt den Abſchluß von Hindenburgs

nete Aus ſeiner Darſtellung der November-Tage
ſtt u. g. die Mitteilung bemerkenswert, daß General Gro e-

ſner auf der Rückreiſe von Berlin, wo er vergeblich den
Gang der Dinge aufzuhalten ſuchte, am 6. November abends
nur durch einen Zufall nicht in die Hände der Aufſtändiſchen
r Der Feld marſchall weiſt auf die Pläne hin, die damals
arauf hinausliefen, dem Daſein des Feldheeres durch Ein-

griffe in ſeinen Nachſchub ein Ende zu machen, und bezeich-
net ſie als das größte Verbrechen, das jemals menſchlichem
Haß entſprang. Schon die Drohung damit führte zur Wehr-
oſigkeit, der Vorbedingung für das nicht nur vom Haß,

ſondern auch von der Furcht eingegebene Wort des Feindes
„Wehe den Beſiegten!“

Mit einem zuverſichtlichen Ausblick ſchließt die
Veröffentlichung. „Deutſchland“, ſo ſagt Hindenburg, „das
ſoviele imerſchöpfliche Werte menſchlicher Ziviliſation und
Kultur aufnimmt und ausſtrahlt, wird nicht zugrunde gehen,
lange es den Glauben an ſeine große welthiſtoriſche

Miſſion behält. Jch habe den ſicheren Troſt, daß es der
Cedankentiefe und Gedankenſtärke der Beſten in unſerem
Vaierlande glücken wird, neue Jdeen mit den köſtlichen
Se ätzen vergangener eZiten zuſammenzuſchmelzen und neue
da nernde Werte zu prägen zum Heile und Segen unſeres

Vo ſerlandes. nZurzeit hat eine Sturmflut wilder politiſcher Leiden
haſten und klingender Redensarten unſere ganze politiſche

faſſung. begraben und ſcheinbar alle heilige Ueberliefe-
w zerſtört. Aber dieſe Flut wird wieder verſchwinden.
n wird anf dem ewig unruhigen Meer des Völkerlebens
Klippe wieder auftaguchen, an die ſich die Hoffnung un-
Väter einmal geklammert hat, und auf die vor faſt

einem harren Jahrhundert durch unſere Kraft das deutſche
Kaiſerreich gegründet wurde. Wenn erſt die nationalen Ge-
dankengänge, das nationale Bewußtſein wieder
auferſtanden ſind, werden ſowohl aus dem großen Kriege,
auf den kein Volk mit berechtigterem Stolz und reinerem Ge-
wiſſen zurückvricken kann als das unſere, ſolange es ſeiner
Sache treu blieb, wie auch aus dem Ernſt der jetzigen Tage
wertvolle geiſtige Früchte für uns reifen. Diejenigen, die
im Glauben an Deutſchlands Größe gefallen ſind, werden
dann ihr Blut nicht vergebens geopfert haben. Mit dieſem
Troſt lege ich die Feder nieder und baue feſt auf Dich: Du
deutſche Jugend!“

Politiſche Rundſchau
Guſtave Tery Köer das „engliſche Spiel“.

Guſtave Tery ſagt im „Oeuvre“, das wirkliche Ab
rücken von England datiere von dem Tage her, an
dem England den franzöſiſchen Franten habe ſtürzen laſſen
und Frankreich mit ſeinen Kursſchwierigkeiten, die ihm den

Sieg raubten und es zur wirtſchaftlichen Sklaverei verur-
teilten, allein gelaſſen habe. Das Blatt habe immer ausein-
andergeſetzt, daß England, nachdem es die deutſche Marine
vernichtet habe, kein weiteres Intereſſe an der Entwaffnung
Deutſchland gehabt hätte, denn wenn dieſe Entwaffnung zu
Waſſer und Land durchgeführt worden wäre hätte es Frank
reich zu mächtig werden laſſen, und in ungefähr zehn Jahren
hätte Frankreich für England ein ebenſo gefähr-
licher Rivale werden können, wie Deutſchland im Ja
1913. Es ſei deshalb eine ausgezeichnete Taktik für de
engliſchen Jmperalismus geweſen, auf dem Kontinent gine
Macht zu erhalten, die fähig ſei, der Frankreichs das Gegen

Das Blatt glaubt, daß die Gruppe derwicht zu bieten.
die in dem engliſchen Spiel klar ſähen, von Tag

zu Tag größer werde

Japans Herrſchaft in Sibirien.
Der „Temps“ ſchreibt: Nachdem die Japaner angekün-

Higt hatten, daß ihnen die Amerikaner in Sibirien freie
Hand ließen, eine außerordentlich wichtige Nachricht, die
nicht genug beachtet worden iſt wurde dieſe Nachricht
widerrufen. Indeſſen wußte man doch, daß die Japaner
Verſtärkungen nach Wladiwoſto. ſchicken wollten und
daß ihre Truppenbeſtönde im Februar in Sibirien bereits

Mittwoch, den 14. April 1920.

Beilage zu Ar. 76 des Merſeburger Tageblattes

100 000 Mann betrugen. Das iſt die Wirkung einer großen
Politik, fügt das Blatt hinzu, und umſchreibt dann dieſes
Ergebnis weiterhin folgendermaßen „Die Japaner haben
ſich alſo in aller Stille eine Herrſchaft geſichert, die weder
ihre Waffen noch ihre Geſchicklichkeit ihnen bisher hatte ver
ſchaffen können. Sie beherrſchen heute Oſtſibirien, die

ongolei, die Mandſchurei und Schantung,
ein Gebiet mit 80 Millionen Einwohnern und 2 Millionen
Quadratkilometern, von denen allein das ſüdſibiriſche Gebiet
72 Mill. ha bebautes Land zählt.“ Der „Temps“ ſchließt mit
folgender Warnung an Amerika: „Die Amerikaner müſſen
fühlen, daß die Ausdehnung der Japaner auf dem aſiatiſchen
Feſtland die Frage des Stillen Ozeans auf eine ganz neue
Grundlage ſtellt.“

Ein Reichswirtſchafts- Parlament

Der Vorſtand des Reichs verbandes des deut-ſchen Handwerks hat dem Reichs Kabinett den Antrag
unterbreitet, 1. mit möglichſter Beſchleunigung im Zuſam-
menwirken der geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches den
8 165 der Reichsverfaſſung dahin zu erweitern, daß der
hierin vorgeſehene Reichswirtſchaftsrat zu einem Reichswirt-
ſchafts parlament ausgebaut wird, und 2. die alsbaldige
Einberufung dieſes Reichswirtſchaftsparlaments zu veran-
laſſen. Mit dieſer Eingabe ſucht auch das Handwerk, wie
die „Mitteilungen“ des Reichsverbandes des deutſchen Hand
werks ausführen, einen Weg, wie der Rätegedanke für die
geſamte Volkswirtſchaft nutzbar gemacht werden kann.

Demokratiſche Quertreibereien in München.
eer neue bayriſche Ordnungsblock, mit ſtark nachD

Nationalverſammlung.
Der Reichskanzler über den franzöſiſchen

Einmarſch
Präſident Fehrenbach teilte zu Beginn der geſtrigen

Sitzung mit, daß laut eingelaufenen Telegrammen die Abge
ordneten von Oberſchleſien von der Entente an der Aus
übung ihrer Mandate gehindert werden. (Hört,
hört!) Gegen dieſen unerhörten Eingriff legt der Präſident
allerſchärfſten Proteſt ein und bittet die Regierung, die
nötigen Schritte zu tun. Er teilte weiter mit, daß die Na
tionalverſammlung vorausſichtlich nur bis zur nächſten Woche
tagen werde.

Auf der Tagesordnung ſteht die Entg einer
Erklärung der Regierung.

Reichskanzler Müller: Aehnliche Meldungen wie aus
Oberſchleſien liegen aus Maſuren vor. Die Regierung wird
energiſch dagegen vorgehen. Dem übermäßigen franzöſiſchen
Militarismus können wir nur unſer gutes Recht entgegen-
ſetzen. Der Kapp-Putſch war eine Offiziersrepolte. Die Ar-
beiterſchaft des Ruhrreviers konnte nicht mehr erkennen, ob
ſie verfaſſungstreuen oder reaktionären Truppen gegenüber-
ſtehe. Das iſt Schuld der Kapp-Tage. Widerſpruch und
Lachen rechts.) Ohne Kapp kam kein Generalſtreit und keine
Rote Armee. Schließlich hat ſich der Janhagel des Ruhr-
reviers die Situation zu nutze gemacht. Dagegen mußten
wir einſchreiten, und ſo marſchierte die Reichswehr ein
Selbſt die Unabhängigen forderten den Einmarſch. Wir

wollen die Trupen nur da einſetzen, wo es nötig iſt, Die
Opfer der Reichswehr betrat rund 600 Köpfe
Dies ſollte ſie vor Vorwürfen ſchütze Vi ten einmär-
ſchieren, ohne die Ein willi na Frankrei erlangt zu haben, das die Aktion für unnötig oder gefährlich

erklärt Die Notwendigkeit zu beurteil t Sache der
deutſchen Regierung. (Beifat)h. Frankreich hat den

Mut, ſich durch unſer Vorgehen in ſeiner geographiſchen Lage
bedroh zu erklären, trotzdem die in der ne itrag

len Zone gegenüber der iffenſta Beſatzungsgarmee
in den Rheinlanden faſt verſchwinden Vir haben eine for-
male Unter laſſung begangen. Den Weltfrieden haben

rechts neigenden Männern an der Spitze, paßt, wie aus
München gemeldet wird, den ſchwächlichen, aufs Lavieren
eingeſtellten Demokraten nicht. Sie wollen deshalb vor
ihm warnen durch ein Plakat, was der Stagatskommiſſar
für München, Polizeipräſident Pöhner, verboten hat.
Danach erheben nun die Demokraten den Ruf: Fort mit
dem Polizeipräſidenten. Es iſt ein Jammer und
ein Skandal, wie kurzſichtige, zänkiſche Politiker das Bü
gertum auseinander organiſieren, in einer
Zeit, vaterländiſcher Not und Gefahr und wie ſie damit
Waſſer auf die Mühle der Radikalen treiben.
überſpannt, die judenfeindliche
ſtiegen.

Stimmung aufs höchſte ge-

Zur Umgeſtaltung der Sicherheitspolizei,.

Die Gewerkſchaftskommiſſionen, die ein entſcheidendes
bei der Neuregelung der Regierung mitſprechen, haben zur
Umgeſtaltung der Sicherheitspolizei eine beſondere Kom
miſſion niedergeſetzt, die mit dem preußiſchen Miniſterprä-
ſidenten eine Beſprechung hatte. Miniſterpräſident Braun
betonte, daß die Sicherheitspolizei vollſtändig entmilitariſiert
uns in eine
werden ſoll.

illgemeine republikaniſche Polizei umgeſtaltet

vDie Lage tſt

Er lege beſonderen Wert darauf, daß ſich die
Polizeibeamten gewerkſchaftlich organiſieren; alle
entgegenſtehende Verbote ſollen aufgehoben werden. Den
Kommandoſtellen werden Vertrauensmänner der
Gewerkſchaften beigegeben, die als etatsmäßige Be-
amte aufgeſtellt werden. Zur Auffüllung der Fehlſtellen in
der Sicherheitspolizei werden
Gewerkſchaftler (Arbeiter, Angeſtellte, Beamte) als Bewerber
eintragen können. Die Demokratiſterung der Sicherheits
polizei ſoll ſchleunigſt betrieben werden

Wilde Streikfhet;e der Kommuniſten in Berlin.
Die kommnniſtiſche Arbeiterpartei iſt bemüht, unter den

Erfenbahnarbeitern Groß- Berlins einen neuen Strei? anzu-
zetteln. Die Streikparole wurde jfedoch ſelbſt in den radikalen
Betrieben nicht befolgt. Auch in den Eiſenbahnwerkſtätten
wurde der Verſuch gemacht, die Arbeiterſchaft zu einem Aus-
ſtand zu bewegen. Da unter den Eiſenbahnern zurzeit keine
Streikſtimmung für politiſche Zwecke herrſcht, ſo verſuchte
man wirtſchaftliche Forderungen in den Vordergrund zu
ſtellen. Jn der Nebenwerkſtatt Lehrter Bahnhof und in der
Eiſenbahnhauptwerkſtatt Grunewald gelang es den Draht-
ziehern, einen Teilerfolg zu erzielen. Die Arbeiter verließen
geſchloſſen die Betriebe und demonſtrierten vor den Ver
waltungsgebäuden.

Im Zuge der Not.
Koman von C. Dreſſel.

Machdruck verssten.)
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Es wurde dann eine Partie, bei der nur die Kinder
jauchzten, Vollrad aber der ſtillere war.

Er konnte ſich doch nicht gleich in den Szenenwechſel
finden. Der Mietsſchlitten deuchte ihn ein richtiger Marter-
kaſten, und die zuckelnden Gäule waren auch keine Raſſe
jucker, die wie Schwalben flogen. Zudem hatte er, ein wenig
unbedacht, wieder ein tiefes Loch in ſeinen kleinen Fonds
geriſſen, der ohnehin ſchon ſtark zuſammengedrückt war,
ourch unvorhergeſehene. Ueberlaſtungen.

Deshalb war es gut, daß eintretendes Tauwetter den
Schlittenfahrten vorläufig ein Ende bereitete, er hätte ſich
onſt vielleicht von ſeiner Gutherzigkeit zu einer Wieder
olung verleiten laſſen. Die Ausgelaſſenheit der kleinen
ande war ſchließlich anſteckend geweſen, während ihn die

ehrliche Dankbarkeit der Großen für das ſeltene Vergnügen
t beſchämte, daß er nicht ſchnell genug vom Pferd herunter
ommen konnte.

Was bildete er ſich denn ein Er war jetzt beſcheidener
Fußgänger wie die andern auch.Jedenfalls nun hatte jene Fahrt ihn der Familtle
wieder ein wenig näher gebracht, ſo daß er auf Barbaras
teilnehmende Frage nach den lieben Overlachs, von denen
er letzthin nichts mehr geſchrieben, getroſt antworten konnte

„Beruhige dich, es iſt alles beim alten. Wir ſind
munter und in guter Ordnung.“

Allein das war wenig mehr als eine Redensart, denn
blieb auch bei den Overlachs bald nicht mehr beim guten

alten.
Die Doktorin begann ernſtlich zu kränkeln. Schmerz-

hafter Rheumatismus machte ſie wochenlang hilflos. Die
erforderliche Bettruhe gönnte ſie ſich nicht, war aber durch
aus ans Haus gefeſſelt, brauchte Ruhe und Schonung und
konnte ihren notwendigen Erwerbsarbeiten, Sticken und
a nehſchrelben, mit den halbgelähmten Händen nicht

wourao hörte auch jetzt keine Klage von der Frau,
aber er ſah deutlich die Sorge im Hauſe niſten.

Das Lachen der Kinder verſtummte Selbſt die luſtige
Suſe gaukelte nicht mehr wie auf leichten Schmetterlings-
ügeln umher, mit einem ernſten Geſichtchen ſah er ſie
chreiten, leiſe und bedachtſam, als fürchte ſelbſt das un
chuldige Kind die lauernde Not zu wecken.

Er ſah den Sakundaner blaß und hohläugig werden.
Kein Wunder. Denn weit nach Mitternacht hörte man
aus ne Zimmer noch das leiſe Klappern der Schreib
maſchine. Und doch konnte er nur zum Teil der Mutter
liegengebliebene Arheit übernehmen, denn Schulpflihten,
Nachhilfeſtunden gingen voran, und ſchließlich verlangte
auch der heroiſch zurückgedrängte Schlaf ſein arg ver
kürztes Recht.

Die Not lauerte nicht mehr, ſie trat dräuend zutage,
Vollrad merkte Entbehrungen, die wohl auch Anne

liſes jeweilige Geldſendungen nicht end heben
konnten. Wie groß mochten ſie denn ſein ie deutſche
Erzieherin iſt ſelten ſo geſtellt, um Erſparniſſe von Belang
machen zu können.

Und es tat ihm im Herzen weh, weder die Macht noch
die Berechtigung zu haben, hier zu helfen

Endlich verfiel er darauf, wenigſtens den Zimmer
zins aus freien Stücken zu erhöhen. Da wurde er mit
einem Lächeln voll Stolz und Ueberlegenheit abgewieſen.
Die kranke, darbende Frau ſprach gelaſſen „Lieber Herr
Klüven, als Verſorgerin meiner Kinder bin ich eine prak-
tiſche Erwerbsfrau und habe von dieſem Standpunkt aus
Jhre Zimmer angemeſſen bewertet. Wucher aber treibe ich
ebenſowenig, als ich mir Almoſen ſchenken laſſe. Sie haben
meine De ein bißchen kritiſche Lage irgendwie
herausgefunden. Sie iſt nicht angenehm, ich gebe das
zu, aber auf trübe Zeiten muß jeder mal gefaßt ſein.

Auch ſie gehen wieder vorüber. Jch bin ja noch keine
Greiſin, de auf Herſtellung meiner Geſundheit, dank
einer von Haus aus kräftigen Konſtitution, und Zu
darum nicht gleich die Flinte ins Korn vor dieſem feind
lichen Rheuma.

Was ſollte wohl aus meinen Kleinen werden, ließe ich
den Mut ſinken

Daß ſie mal trocken Brot eſſen, iſt nicht allzu ſchlimm.
Nähmen ſie aber an Mutters unterliegender Schwäche ein
Beiſpiel zu mattherziger Feigheit, das erſt wäre traurig.
Das könnte. ich nie vor dem Herraott verantwortan.

Liſten ausgetegt, in die ſich

der Regierung u

wir nicht bedroht. Wir erheben
gegen die franzöſiſche

Anklage
den Verſailler Frieden verletzt und den Völkerbund um jeden
Kredit gebracht zu haben. Die franzäſiſche Note wurde uns
in Paris übergeben drei Stunden nach dem Einrücken in
Frankfurt. Die militäriſche Vergewaltiqung Deutſchlands
iſt eine Verſfündigung gegen Enropa. Krieg oder Fries
den ein Drittes giht es nicht, wenn nicht die Anarchie
alles verſchlingen ſoll. England und Jtalien ſcheinen
das einzuſehen. Allerdings würde es nmaiv ſein, dargus zu

Regierung

ſchließen, daß der Beſtand der Entente gefährdet ſei. Wir
wollen die Waffen in Brivatbeſitz einſammeln. Frankreich
hindert uns daran. Die Einwohnerwehren, die keine
militäriſche Organiſation ſind, richten ſich gegen Plüna
derung. gegen die Angarchie. Die Regierung hat mit den
Ländern über die Auflöſung der Finwohnerwehren nur ver
handelt auf Druck der Entente, nicht auf Druck der Gewerk-
ſchaften. Eine Neben regierung der Gewerk-
ſchaften lehne ich ab. Beifall. Mitregieren kann nur
der, der die Verantwortlichkeit mit übernimmt. Allerdings
lege ich den größten Wert darauf, die Wünſche der organiſier-
ten Arbeiterſchaft zu hören.,

Das Dnell Frankreich- Deutſchland muß
aufhören,

Ehe Frankfurt nicht frei iſt, werden alle ſchönen Worte des
Verſtändigung verhallen. Kapp vder Foch, wir erlauben
dem Militarismus keine Rückkehhr. Die militäriſche Ak
tion im Ruhrgebiet geht dem Ende entgegen. Die Truppen
werden ſchnellſtäns zurückgezogen. Damit wird
hoffentlich auch die Beſetzung des Maingaues ihr Ende er
reichen. (Beifall.)

Präſident Feh. )ach
morgen einzutreten und
Tagesordnung abzuſetzen.

Dienstag: Anfragen,
ſtd anderes

ſchlägt vor, in die Erörterung
die übrigen Gegenſtände von der

Beſprechung der Erklärung und

Darum, guter Herr Klüven, ve2gdzurrn Sie Weber mich noch
die Kinder. Vor allem nicht die.

Not ſchafſt Kraft, ſtäblt unſere beſſeren Eigenſchaften,
weckt unſere geiſtigen Fähigkeiten. Aus üppiger Verweich-
lichung ſind noch ſelten große ſtarke Menſchen hervorge-
gangen. Und wenn's nicht gerade zum Verhungern kommt
oder zum Verderben in Krankheit und Verſuchung, gebe
ich meine Kinder der geſtrengen Lehrmeiſterin ohne Angſt
einmal in die eiſerne Hand. Denn über der wacht ein
Stärkerer noch. Allzu harte Griffe läßt der himmliſche
Vater nicht zu, nur ſo viel, um uns Menſchen aufzurütteln.

Zu Jhrem gutgemeinten Anerbieten, lieber Herr
Klüven, laſſen Sie mich noch das weiſe engliſche Sprich-
wort anführen „Charity begins at home“. Jch meine, Sie

ätten letzthin ein bißchen reichlich über den Buchhalterars gewirtſchaftet. Aber wir kennen uns nun wohl gut

genug, um nicht voreinander Verſteck ſpielen zu müſſen.Spagſanſkeit frommt uns beiden gleich viel, wie

Mit ebenſo tiefer Veſchämung als hoher Vewunde-
rung ging Vollrad von dannen. Die Frau hatte ſchließ-
lich recht von ihrer hohen moraliſchen Warte aus. Man
mußte ſie dabei laſfen. Nun gut wenn dieſe Krankheit
nicht ewig dauerte, und die Kinder nur geſund blieben.Legte ſich auch nur eines, mußte Barbara herhalten,

Entweder ganz einfach mit ihrer willigen perſönlichen
Hingabe oder mindeſtens mit ihren kleinen, aber ebenſo
willfährigen Spargroſchen.

Das mußte ſich die Doktorin dann nolens volens ge-
fallen laſſen, denn Familtenhilfe hatte ſie nicht. Vollrad
wußte von keinen hier iebenden Verwandten der Frau,
noch ob ſie überhaupt deren beſaß. Wenigſtens hatte ſie
ihrer Sippe nie erwähnt und zählte auf niemand. Das
wußte er genau.

Zum Glück fiel keins der Kinder um. Blaß und küm-
merlich genug ſahen ſie nachgerade aus, und viel ſtiller
waren ſie geworden, aber ſie hielten durch

Da brachte Vollrad endlich ſeine ohnmächtige Angſt
zur Ruhe und dachte wieder mehr an die eigene Zu-
kunft. Aber die warnende Not der andern ſpornte ihn
faſt heißer noch, denn die eigene. Oder vielmehr ſie taten's
emeinſam, denn auch jetzt noch dachte er allen Ernſtes
aran, ſein dereinſt noch enger mit dieſer arme

aber tapferen Familie zu verknüpfen
(Fortſetzung folgt.



Sitzung der Stadtveroroneten
Eine öffentliche Situng der Stadtverordnetenverſamm-

lung fand am geſtrigen Montag, abends 6 Uhr, ſtatt. Stadt-
verordnetenvorſteher Junker eröffnet die Sitzung und tritt
ſofort in die Tagesordnung ein.

1. Entlaſtung der Rechnung der Kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule für das Jahr 1917. Die Entlaſtung wird er
teilt. Berichterſtatter Stadtv. Direktor Müller bemängelt
die Verſchwendung von Papier und Büchern.

2. Erhöhung der Ecbühren für Beſtrahlung mit Höhen-
ſonne im ſtädtiſchen Krankenhaus. Der Antrag wird ohne
Debatte angenommen.

3. Rach bewilligung von Mitteln zur Lviederherſtellung
eines Keofels und einer Beleuchtungsanlage im Volksbad.
Die Vorlage wird angenommen.

l. Erhhung der Gebühren für Auskünfte des Einwohner
nieſdeamts. Stadtv. Grimm weiſt bei dieſer Gelegenheit
darauf hin. daß am Quartalserſten aus Mangel an Perſonal
eine einigermaßen prompte Abfertigung des Publikums un
möglich iſt. Erſter Bürgermeiſter Hertzo g ſiellt demgegen
über feſt, daß eine vornbergehende Einſtellung von Hilfskräf-
ten an beſtimmten Terminen im Einwohnermeldeamt nicht
möglich iſt, da die gewiſſenhafte Führung der Regiſter das
nicht verträgt. Der Antrag findet Annahme.

d. Feſtſetzung der Emſſchätigung der Beiſiter des Ver
ſicherungsamtes. Stadty. Dam iel U. S.) bemängelt, daß
die Gebühren (7,50 Mk. micht hoch genug ſeien, um den
wirklich entgangenen Arbeitsverdienſt (2* Tag) voll zu erſetzen.
Er ſtellt den Antrag die Gebühren zu erhöhen. Stadtrat
Wölfel rät aus Gründen der Einheitlichkeit die Sätze an
zunehmen. Da die Sitzung nur 3 Stunden dauert, ſind die-
ſelben angemeſſen. Stadtv. Dan iel weiſt darauf hin, daß
für auswärtige Mitglieder die Entſchädigungen keinesfalls
angemeſſen ſind. Erſter Bürgermeiſter Hertzog ſowie
Stadtv. Heberer (Dn.) weiſen darauf hin, daß nach den
meiſten Tarifen und Arbeitsordnungen ein entgangener Ar-
beitsverdienſt nicht in Frage kommt und ſomit eine Doppel-
bezahlnng eintreten würde. Der Antrag wird angenommen
mit dem Zuſatz, daß eine allgemeine Erhöhung der Entſchädi-
qung beim Oberverſicherungsamt beantragt wird.

6. Erhöhung der Bäderpreiſe im Volfsbad. Ein Brauſe--
bad ſoll 80 Pfg., ein Wannenbad ſoll 1,30 Mk. koſten. Die
Vorlage wird angenommen.

7. Anſchließend kommt ein Antrag Voye (M. S) und
Genoſſen zur Verhandkung, der die Entfernung des Militärs
aus der Stadt verlangt. Erſtens ſei die Anweſenheit des
Militärs provozierend, die Ruhe und Ordnung wird auch
ohne dasſelbe aufrecht erhalten die Kaſerne könne bei der
herrſchenden Wohnnngsnot anderen Zwecken dienen. Erſter
Bürgermeiſter Hertzog bittet bei dieſer Gelegenheit ſich jeder
Provokation gegenüber dem Militär zu enthalten. Z. Zt.
ſei das Militär nicht bis an die Zähne bewaffnet. Die
Wiederholung eines Vorfalles, wie er kürzlich ſich zutrug, als
einem Landesjäger Koppel und Seitengewehr fortgenommen
wurde, würde aber eine ſtärkere Bewaffnung zur Folge
haben. Von Seiten der M. S. und U. S. wird die Dring-
lichkeit des Antrages mit der äußerſt gereizten Stimmung in
der Arbeiterbevölkerung begründet. Der Antrag ſoll ge
ſchäftsordnungsmähig auf die Tagesordnung der nächſten
Sitzung gebracht werden. Schließlich fragt Stadtv. Mahlo
an, ob es zutreffe, daß an den Magiſtrat er Stadt Merſeburg
Entſchädigungsanſprüche in höhe von mehreren Millionen
eſtellt worden ſind. Bürgermeiſter Dr. Moſebach gibt
arauf folgende Auskunft: Bis jetzt find beim Magiſtrat an

gemeldet 2001 925 Mk. ſogenannte Tumnultſchäden. Außerdem
noch eine größere Anzahl Schadenerſatzanſprüche, für die die
Bezifferung noch ausſteht. Alles in allem wird zu rechnen ſein
mit einer mindeſtens 3 Millionen betragenden Summe.
Houptſchadensträger ſind bis jetzt die Gemeinde Ammendorf
mit 472 000 Mk. und die Landwirtſchaftliche Zentral-
genoſſenſchaft in Halle mit 500 000 Mk.

Die Geſchädigten ſtützen ſich mit ihren Anſprüchen auf
das preußiſche Geſetz betr. die Verpflichtung der Gemeinden
zum Arſatz des bei öffentlichen Aufläufen verurſachten Scha-
dens vom 11. März 1850, Geſetz- Sammlung Seite 199, das
ſeiner Zeit im Anſchluß an die Unruhen im Jahre 1848 ent-
ſianden iſt. Dieſes Geſetz macht die Gemeinde in deren Bezirk
durch Zuſammenrottung oder Zuſammenlänufe oder bei deren
Abwehr Eigentumsbeſchädigungen und Perſonenverletzungen
vorgekommen ſind, für den dadurch verurſachten Schaden
haftbar, wälzt aber die Schadenerſatzvpflicht denjenigen Ge-
meinden zu, auf deren Gebiet die Anſammlung oder von
deren Bezirk aus der Ueberfall ſtattgefunden hat, wenn die
Beſchädiqung durch eine von außen her in dem Gemeinde-
bezirk eingedrungene Menſchenmenge verurſacht worden iſt.
Die Geſchädigten ſagen nun, deswegen, weil Merſeburger
Einwohner an den Kämpfen, die zu den Schädigungen geführt
haben, teilgenommen hätten, müßte die Stadtgemeinde Merſe
burg für den dadurch entſtandenen Schaden haften.

Urſprünglich wurde das eingangs erwähnte Geſetz ſo
aufgefaßt, daß eine Schadenserſatzpflicht der Gemeinden nur
dann in Frage käme, wenn die Schäden gelegentlich rein ört-
licher vorübergehender Tumulte oder Aufläufe entſtanden
waren, ohne daß den Aufläufen ein ſie räumlich oder zeitlich
überſchreitender Plan zu Grunde gelegen hat. Neuerdings
hat ſich aber das Reichsgericht auf den Standpunkt geſtellt,
daß die Gemeinden auch dann haften, wenn es ſich nicht um
rein örtliche Begebenheiten, ſondern, wie im vorliegenden
Falle, um revolntionäre Ereigniſſe handele, die den Sturz
bezw. die Erhaltung der augenblicklichen Regierung zum Ziel
haben.

Wäre ſomit grundſätzlich nach der neueren Entſcheidung
des Reichsgerichts die Schadenserſatzyflicht der Gemeinden
anerkannt, ſo kann die Stadt Merſeburg, wegen der an ſie ge
ſtellten Forderungen nicht in Anſpruch genommen werden,

denn die Vorau
burg die A ung ſtattgefunden habe oder daß der Tu
mult vom Bezirk der Stadt Merſeburg ausgegangen ſei, kann
bei der verſchwindend geringen Beteiligung von Merſeburger
Einwohnern unter der großen Anzahl von bewaffneten Ar

ung, daß in dem Geblete der Stadt Merſe

beitern, die fich in der Hauptſache aus dem Geifeltal, aus
Leung und ans den beiden Mansfelder Kreiſen aber auch
noch weiter her zuſammengeſetzt haben, unter keinen Umſtän-
den nachgewieſen werden.

Aber ſelbſt wenn den Geſchädigten dieſer Beweis gelin
gen ſollte, daß tatſächlich der Ueberfall von Merſeburg aus
ſtattgefunden habe, ſo ſteht der Stadt immer noch der Nach
weis offen, daß ſte nicht im Stande geweſen wäre, den ver
urſachten Schaden zu verhindern. Dieſen Beweis kann aber
die Stadt Merſeburg unter allen Umſtänden erbringen.

Stadtv. Weidling fragt an, ob eine Vermehrung des
im Umlauf befindlichen Notgeldes beabſichtigt iſt. Es beſtehe
immer noch ein fühlbarer Kleingeldmangel. Erſter Bürger
meiſter Hertzög bemerkt, daß der Anregung Folge geleiſtet
werden wird.

Anſchließend findet noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Aus Stadt und Umgebung
Merſeburger Mieterverein.

F Der Merſeburger Mieterverein hielt am 15. März d. J.
im „Tivoli“ eine öffentliche
lung ab, welche gut befucht war. Der Vorſitzende Herr
Rechnungsrat Fröbe begrüßte die Erſchienenen. Der Vor
ſitzende ſprach über die Gründung von Landesverbänden und
gab ausführliche Mitteilung über die Anfang Februar d. J.
erfolgte Gründung des Allgemeinen Mieterverbandes
Deutſchlands“ mit dem Sitz in Berlin. Der „Bund deutſcher
Mietervereine in Dresden A“, welchem der Merſeburger Mie
tervexrein angehört, ſteht der Gründung des Berliner Verban-
des fern und der hieſige Verein bleibt auch dem Dresdner

Bund treu. Ferner gab der Vorſitzende ausführlich bekannt,
daß von der Stadt im Benehmen mit dem Vorſitzenden des
Mieteinigungsamtes nach Anhörung des von der Stadtver-
ordnetenver ſammlung gewählten Mieterausſchuſſes feſtzu
ſetzende Prozentſatz von 25* als Höchſtgrenze für Mietsſteige
rungen vom Herrn Regierungspräſidenten zum zweitenmale
als zu hoch beanſtandet iſt. Ueber den weiteren Verlauf dieſer
Angelegenheit wird vorausſichtlich bei der nächſten Verſamm-
lung Mitteilung gemacht werden können. Auf verſchiedene
ſeitens des Magiſtrats veröffentlichte Aenderungen von An
ordnungen des Herrn Regierungspräſidenten wurde erklärend
hingewieſen. Mit äußerſt ſichtlichem Intereſſe wurden die
Ausführungen aufgenommen. Zum Schluß entſpann ſich eine
ſehr rege Ausſprache, wobei unter anderen auch recht uner-
freuliche Miet verhältniſſe ſeitens einiger Mitglieder vorge-
tragen wurden, worüber der Vorſitzende den nötigen Rat er
teilte. Kurz vor 11 Uhr wurde die äußerſt intereſſante Ver
ſammlung geſchloſſen. Es mag den noch nicht organiſierten
Mietern wiederholt der Beitritt zum Verein empfohlen wer
den, da die Zahl der organifierten Mieter noch lange nicht an
die Zahl der organiſierten Hausbeſitzer in Merſeburg heran
deu W eigentlich für die hieſigen Verhältniſſe ganz unbe
gre

Die Nachverſteuernng der Tabakfabrikate.

Jnfolge der allgemeinen Unklarheit in der Zigaretten
verſteuernng kauft man noch hente zu den verſchiedenſten Prei
ſen manche Händler verſteuern bereits, andere verkaufen noch
ohne Stener. Und machen ſich, ohne es zu wiſſen, einer Steuer
hinterniehnng ſchuldig. Denn das Geſetz beſtimmt: Alle am
1. April im Beſitz oder Gewahrſam von Tabakverarbeitern,
Groß und Kleinhändlern befindlichen tabagkſtenerlichen Er
zeugniſſe ſind ſofort nachzuverſteuern.“ Am 1. April hatte eine
Beſtands aufnahme zu erfolgen und die vorhandenen Vorräte

ſollten bis zum 8. d. M. bei den zuſtändigen Zollämtern ange
meldet ſein. Die Nachverſteuerung erhöht die Zigarette n-
preiſe wie folgt: Zigaretten von 15 bis 25 Pfa. werden um
5 Pfg., von 30 bis 35 Pfg. um 6 Pfg., von 40 Pfg. um 8,5 Pfg.,
von 50 Pfa. und mehreum 11 Pfg. teurer. Die Nachſteuer
auf Zigarren iſt geringer und wird vom Handel ſelbſt ge
tragen werden, desgleichen bei Pfeifen-, Schnupf- und
Kautabaken. Das Tabakſteuergeſetz kennt aber bei Zi
garren nur ganz beſtimmte Steuerflaſſen und demgemäß
Kleinverkaufspreiſe, z. B. 80, 90, 100, 120, 150, 180. 200, 250,
300 Pfg. und darüber. Der Händler iſt verpflichtet, nur zu
dieſen Preiſen zu verkaufen. Auf Feinſchnittabake be-
trägt die Nachſteuer 29, M. das Kilo.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die beabſichtigte Schließung des Bades.

Kenſchberg-Dürrenberg, 13. April. Am Mittwoch
fand im „Kurhaus“ eine Verſammlung der Intereſſenten un
ſeres Bades ſtatt, die Stellung nahm für die Eröffnung des
Badebetriebes. Es wurde mitgeteilt, daß nach eingeholten
Jnformationen an höherer Stelle die Schließung des Bade-
betriebes nicht ſo einfach erfolgen könne, da Dürrenberg als
Volks und geſundheitförderndes Bad unbedingt erhalten
werden müſſe und die erforderlichen Sonderzuweiſungen guch
erfolgen müßten. Es wurde daher beſchloſſen, die bereits vor-
liegende und zur Verleſung gebrachte Petition durch den Jn-
ſtanzenweg an den Herrn Oberpräfidenten abzuſenden. Die-
ſelbe wurde von allen Anweſenden unterſchrieben und der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es nicht zur Schließung des
Bades kommen werde.

a r

Ausgabe von Butter
am Sonnabend

den 17. April 1920. Kopf der Bevölkerung zugetetl
Pfund Wohnen zu 2,3

Ausgabe von Lebensmitteln. 3s-*3*
Für die Zeit vom 19. bis 25. April 1920 werden auf den Preiswert

a

t:

0 Mk. auf Bezugſchein Nr. 34]. HerrenſtoffeEs werden zugeteilt: x1 Doſe Feinboſtſuppe 0,50 395100 Gramm Butter zum Preiſe 50 Sehm Jichorie zu 045 u e 36 verſendet an Private.
von 2,90 Ab. Auf jede Zuſatz-
ſettmarke (nur mit dem Auf- tag, den 156. April 1920.
druck „K“) 50 Gramm Butter

marken mit dem roten Auf-
druck G 509 Gramm Mar-
garine zum Preiſe von 90 Pfg. anf vorher verboten.
An die roten „l Marken iſt
nichts zu' verabſolgen.
Merfeburg, den 12. Aprit 1920 L. A. II 835/20

Abgabe der Bezugſcheine: Mittwoch, den 14. u. Donners

z J In den Gaſt- und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſenzum Preiſe von 1,45 .4. Fette gbzugeben: Vezugſchein Nr. 31.
Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend. Ver I
Merſeburg, den 12. April 1920,

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Muſter gratis.
Otto Pfannenſchmidt,

Neuſtadt (Orla).
Röthnerſtraße 27.

Mitgliederverſamm-

4

4

182 wird

dem Bahnhof in Stransberg zu verhaften.

Stadtverordnetenſitzung,
Lauchſtedt, 12. April. In der Stadtverordnetenſitzung

vom 8. d. Mts. wurde u. a. von einer Mitteilung der
kraftwerke Leipzig A.G. Kenntnis genommen, daß die Stro
preiſe in Kürze über 3 M. pro Kilowatt betragen. Die Lan
parzelle vom Plan 278 (25 Morgen) wird auf ein Jahr a
Schuldiener Guterjahn für 37,50 M. verpachtet. Die Bau
ſtellen von I im Plan 278 ſind kataſteramtlich vermeſſe
in Größen von 11.46 Ar, 8 Ar, 10 Ar, 12 Ar und ſollen dem
nächſt aufgelaſſen werden. Eine Gartenparzelle im Gehö

auf ein weiteres Jahr für 9 M. Herrn Avoiheker
Reinhard belaſſen. Die Magiſtratsvorlage über die Fried
hofsgebühren wird angenommen. Die Gebührenſätze werden

emnächſt veröffentlicht. In die ſtädt. Wohnungskommiſſion
wurden gewählt die Herren Zimmermeiſiter Rath, Fr. Rühle
mann, Münch, Welge. Die Vorlage Entlohnung der ſtädt.
Arbeiter und Angeſtellten wird angenommen. Dem Schul
diener wird eine Teuerungszulage von 75 M. monatlich (bis
her 15 M.) bewilligt. Stadtarbeiter Böge erhält 20 M. Tage
lohn. Notleidende Rheinländer ſollen wegen erlittener

Hochwaſſerſchäden 30 M. erhalten.

Amerikaniſche Lebensmittel für 6000 Kinder.
**Halle, 12. April. Wie Prof. Abderhalden mitteilt,

haben die amerikaniſchen Quätker ſo reiche Le hen S
mittelſendungen unentgeltlich zur Speifung unterer-
nährter deutſcher Kinder geſandt, daß in Halle allein täglich
6000 Kinder geſpeiſt werden. Prof. Pratt aus Amerika hat
die Leitung der Speiſungen für das Gebiet der Provinz
Sachſen und des Freiſtgates Sachſen übernommen

Die „Erbſchaftsverkäuferin“ feſtgenommen.
Halle, 13. April. Wie wir berichteten, wurde von der

Berliner Kriminalpolizei eine Fran UllI rich aus Halle ge
ſucht, die gemeinſam mit ihrem Sohn Hans einen fehr ertrag
reichen Erbſchaftsſchwindel betrieben hatte. Jetzt gelang es
der Kriminalpolizei, die Geſuchten, in deren Geſellſchaft ſi
auch die Geliebte Ullrichs, eine Frau Martha L. befand. an

Sie geben die
Schwindeleien, die bis jetzt bekannt geworden ſind, zu.

Aus Provinz und Reich
Flammentod.

Eisleben. Unter dem Brandſchutt der Paſſemwann
ſchen Scheune fand man Taſchenuhr und Knochenreſte des
ſeit dem Brande vermißten Fabrikarbeiters JZiemann.
Man nimmt an, daß er fahrläſſig mit der brennenden Pfeiſe
das Feuer verurſacht und in den Flammen umgekomngen iſt.

Burgreſte.
Vienenburg, 12. April. Beim Bahnbau im Finken4

herd ſtieß man auf einen manneshohen ſchlotartigen Raum,
in dem ein Skelett mit einer ſteinernen Waffe gefunden
wurde. Man nimmt an, daß die weiteren Ausſthachtungs
arbeiten die Reſte einer alten Finkenburg freilegen werden.

Ein Gymnaſiaſt vom Blitzableiter herabgeſchoſſen.

Berlin, 8. April. Zwei ſechzehnjährige Schüler wollten
die Blitzableiter des Muſenmsſchuppens in Dahlem ihrer
Spitzen berauben, weil ſie glaubten, ſie ſeien aus Platin. Sie
wurden jedoch von dem Muſeumswächter entdeckt, als ſie ge
rade im Begriffe waren, eine Spitze abzudrehen. Auf den
Anruf des Wächters griff einer der Knaben in die Taſche. Da
der Wächter annahm, der jugendliche Dieb würde einen Re
volver ziehen, gab er in der Notwehr ſelbſt einen Schuß ab,
der einen der Knaben ſo ſchwer verletzte, daß er im Kranken
haus ſtarb.

Turnen, Spiel und Sport
Um die Mitteldeutſche Fußballmeifterſchaft

gingen am Sonnabend und Sonntag zwei weitere Spiele vor
ſich: V. f. B.- Leipzig ſchlug den S. K. 1900- Magdeburg in
Leipzig überlegen mit 5:0 (3 0) und in Halle mußte
Concordia-Plauen die Ueberlegenheit von Wacker mit 1
(0 2) an erkennen. Die Tabelle der Meiſterſchaftsſpiele hat
nunmehr folgendes Ausſehen.

an den herrlichen Tagen ein reges Leben herrſchen wird.

Joppen, Hosen, Ueberzieher, neue

in Arbeltssachen, Besellschafts-
anxüge auch leihweſse, Gelegenbeits-

—7 —vW„—W0-

s

in S e J 5 25 Tore 3a h er e7 aT. Erfurt. 2 5:21 4V. f. B. Leipzig t 2 l 6:1 4Wacker Halle l l t 2:2 3Contbordia Plauen 2 2Magdeburg S. C. 1900 1 121:61 2Sp. B. 96 Dresden 2 1 l 3: 6 1
Ruderſport.

Am 12. d. M. iſt der von der Rudergeſellſchaft angenom-
mene Ruderfahrer eingetroffen und hat ſofort ſeine Tätigkeit
anfgenommen, denn bereits geſter nkonnte man unter ſeiner
Le ung Ruderer im Schulboot auf der Sagle beobachten
Es ſollte daher kein Ruderer verſäumen die günſtige Gelegen
heit zu benutzen ſich eine gute Rudertechnik anzueignen, zumal
da der Ruderleherer dazu berufen iſt bei den Merſeburger
Ruderern einen einheitlichen Ruder-Stil einzuführen. Es iſt
zu hoffen, daß nunmehr in dem ſchön gelegenen Bvotshauſs

Jackett Anzüge zauch für Burschen und Knaben Kranke aller Unt,
auch ſolche, die andere Kuren
vergeblich verſuchten, er-
halten gewiſſenhafte homöo-
pathiſche Behandlung.

Urin iſt mitzußringen.
Magen-, Leber-, Mieren- u.
Lungenleiden, Beinleiden
u. Flechten, ſelbſt vergktete
Fälle, werden behandelt.

Ulster, Gummimäntel, grosse FHuswahl!

käufe in Crikotagen, Hemden, Unter-
hosen, Schuhwaren u. Pelzxsachen,
hand- u. Reisekoffer. Gebr. Cohn,
L eipuiüg, Mhkolafstrasse

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L.- M. 833/20.
Freiwillige Feuerwehr Leser!

das Interesse Eurer Zeitung,

ete ä S
c S

ch II
Er drückt ſich unter der Pelotte hervor. Die Uennien- Krätze
nnänage, Erſinder Dr. Winterhalter, iſt das einzig paten-
tierte Band, das den Bruch von unten nach oben daher

richtig zurückhält. Größer-Werden unmöglich. Ohne Feder,

Gallenſteine
werden durch Spezialve-
handlung ohne Operation

und ſchmerzlos entfernt.

(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlosT 1920, wahrt 50 wie r auch nachts tragbar. Ueber 20000 Stück im Gebrauch u Tr

aben r im „Tivoli“ terha uskunft erteiltDie aktiven und paſſiven
Mitglieder werden hiermit um
zahlreiche Teilnahme erſucht.

Das Kommando.
anserer Inserenten. Aen reretbtat Idr Eere

uft in den Geschäften
Nicht verwochſeln mit minderwertigen Bändern.

ſprechen in Merſeburg am Donnerstag den 15. Aprilv e verm. 8 ülr in Müllers Hotel.
Merſeburg, Kleiſtſtr.6,1. Etg.
Sprechſtunden v. Uhr.
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